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Kurz gefaßt 

Bevölkerungszuwachs 

Im ersten Halbjahr 1990 nahm die Bevölkerung Schles­
wig-Holsteins um 0,7 % auf 2 613 955 Einwohner zu. 
Damit setzt sich das starke Bevölkerungswachstum des 
Vorjahres fort. 1989 war die Einwohnerzahl um über 
1 % gestiegen. 

Die Entwicklung im ersten Halbjahr 1990 beruhte auf 
einem hohen Wanderungsgewinn von 21 000 Perso­
nen; 68 000 zogen nach Schleswig-Holstein und 47 000 
verließen das Land. Dabei spielten 28 000 Zuzüge aus 
dem Ausland und 14 000 aus der Deutschen Demokra­
tischen Republik eine wesentliche Rolle. Ihnen standen 
lediglich 8 000 Fortzüge in diese Gebiete gegenüber. 

Nach den vorläufigen Ergebnissen der natürlichen Be­
völkerungsbewegung wurden im ersten Halbjahr 1990 
13 821 Geburten und 15 794 Sterbefälle gezählt, wo­
mit sich ein Sterbeüberschuß von 1 973 Personen er­
gab. Die Zahl der Geburten hat wie die der Sterbefälle 
um 4 % zugenommen. 

Starker Anstieg bei Einbürgerungen 

1990 erwarben in Schleswig-Holstein 1 397 Ausländer 
die deutsche Staatsangehörigkeit durch Einbürgerung. 
Gegenüber dem Vorjahr nahm diese Zahl um 75 % zu. 
56 % der Einbürgerungen erfolgten auf Anspruch des 
Antragstellers, 44 % waren Ermessenseinbürgerungen. 
Die Zahl der Anspruchseinbürgerungen nahm gegen­
über dem Vorjahr um 157 %, die der Ermessensein­
bürgerungen um 24 % zu. 

683 der neuen deutschen Staatsbürger sind Frauen, 
714 Männer. 252 Personen waren unter 15 Jahre alt, 
1 103 von 15 bis unter 65 Jahre und 42 waren 65 Jahre 
und älter. 

81 % der Einbürgerungen erfolgten aus emer europäi­
schen Staatsbürgerschaft heraus: Darunter waren 736 
Personen mit polnischer, 146 mit sowjetischer, 45 mit 
rumänischer, 42 mit jugoslawischer und 30 mit türki­
scher Staatsangehörigkeit. 
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Verarbeitendes Gewerbe: 
Exportgeschäft deutlich gedrosselt, 
Inlandsgeschäft expandiert weiter 

Die meldepflichtigen Auftragseingänge in den schles­
wig-holsteinischen Betrieben des Verarbeitenden Ge­
werbes sind im ersten Vierteljahr 1991 um 5,6 % ge­
stiegen. Dabei hielt der gegenläufige Trend von Inlands­
und Auslandsgeschäft weiter an. Gegenüber dem glei­
chen Zeitraum des Vorjahres führten die um über ein 
Fünftel (- 22 %) gesunkenen Auslandsordern zu ei­
ner spürbaren Beruhigung unter den Bestelleingängen. 
Bei den Inlandsordern war dagegen eine weitere Zu­
nahme der Nachfrage ( + 22 %) zu beobachten. 

Die Entwicklung zu einem spürbar gebremsten Export­
geschäft läßt sich auch aus den Umsatzmeldungen der 
Betriebe ablesen. Bei einem beachtlichen Erlöszu­
wachs von insgesamt 14 % nahmen die Entgelte von 
Kunden aus dem Ausland um 7,3 % ab. Der Inlands­
umsatz stieg dagegen um 21 % . 

Im gesamten alten Bundesgebiet war der Erlöszuwachs 
des 1. Quartals 1991 nicht so groß wie in Schleswig­
Holstein. Dort stieg- nach noch vorläufigen Berech­
nungen - in Jahresfrist der Gesamtumsatz nur um 
7,9 % . 

1,15 Millionen Wohnungen 

Ende 1990 gab es in Schleswig-Holstein fast 605 000 
Wohngebäude (ohne Wohnheime) mit zusammen 
1,12 Mill. Wohnungen. Einschließlich der 27 600 Woh­
nungen in Nichtwohngebäuden ergibt sich ein Gesamt­
bestand von 1,15 Mill. Wohnungen. Das sind rund 8 500 
Wohnungen oder knapp 1 % mehr als Ende 1989. 

Der Bestand an Wohngebäuden umfaßte 453 000 
Einfamilien-, 77 000 Zweifamilien- und 75 000 Mehr­
familienhäuser. ln den Mehrfamilienhäusern waren 
514 000 Wohnungen vorhanden. 
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Freizeitgestaltung und Erholung in einer intakten Umwelt 

Der folgende Beitrag gibt ein Referat wieder, das der 
Autor beim 4. Wiesbadener Gespräch am 28./29. März 
1990 gehalten hat. Das Gespräch stand unter dem 
Thema "Tourismus in der Gesamtwirtschaft". Dieses Re­
ferat sollte - so auch sein Untertitel - "Anforderun­
gen an die Tourismusstatistik aus der Sicht eines 
Fremdenverkehrslandes" schildern. Der Autor hatte ein­
leitend darauf hingewtesen, daß die schleswig­
holsteinische Landesregierung gerade ein neues Frem­
denverkehrskonzept erarbeite, welches den "sanften 
Tourismus" in den Mittelpunkt stelle, dessen Inhalt er 
bei seinen Ausführungen aber noch nicht berücksich­
tigen konnte. Dieses Konzept ist inzwischen vom 
schleswig-holsteinischen Kabinett beschlossen und 
vom Minister für Wirtschaft, Technik und Verkehr des 
Landes im April 1991 als Broschüre veröffentlicht wor­
den. 

Das Statistische Bundesamt hat im Februar 1991 in 
Band 17 seiner Schriftenreihe "Forum der Bundessta­
tistik" die Setträge zum 4. Wiesbadener Gespräch un­
ter dem Titel "Tounsmus in der Gesamtwirtschaft" 
vorgelegt. Der Band umfaßt 157 Seiten, ist im Verlag 
Metzler-Poeschel erschienen und kostet 15,80 DM. 

Tourismus dient den Menschen 

Der statistische Informationsbedarf einer Region hängt 
von den dort zu erfüllenden Aufgaben, den dabei ver­
folgten Zielen und von den Wünschen der betroffenen 
Bevölkerung ab. Aus der Sicht des Fremdenverkehrs­
landes Schleswig-Holstein - also eines touristischen 
Zielgebietes-dientTourismus in erster Linie der Frei­
zeitgestaltung und Erholung des Menschen. Unter den 
Bedingungen der modernen Industriegesellschaft sind 
dieses elementare Lebensbedürfnisse geworden, und 
der Bürger darf daher zu Recht erwarten, daß Staat 
und Gesellschaft hierfür optimale Rahmenbedingungen 
schaffen oder erhalten. Zunehmender StreB in immer 
dichter besiedelten Räumen haben diese Bedürfnisse 
in den letzten Jahren ständig weiter anwachsen lassen. 
Kürzere Arbeitszeiten und damit mehr Freizeit sowie 
steigende Einkommen und wachsender Wohlstand 
haben lange Zeit laufend bessere Möglichkeiten 
für die Menschen geschaffen, diese Bedürfnisse 
auch zu befriedigen. Es bleibt gegenwärtig abzu­
warten, ob diese Trends weiter anhalten. Auf jeden 
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Fall wird die Konkurrenz unter den touristischen Ziel­
gebieten weltweit noch weiter zunehmen. Der gemein­
same Markt wird den Menschen obendrein größere 
berufliche Aktionsradien schaffen und gleichzeittg 
den Wunsch wecken, bestehende Btndungen durch 
häufigeren Tourismus aufrechtzuerhalten. Die so plötz­
lich erfolgte Öffnung der innerdeutschen Grenze dürfte, 
langfristig gesehen, weitere Impulse geben, deren Rich­
tung und Intensität gegenwärtig allerdings kaum einge­
schätzt werden können. 

Tourismus ist für ein Fremdenverkehrsland wie Schles­
wig-Holstein mit knapp 2,6 Mill. Einwohnern aber auch 
ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. 1989 wurden dort rd. 
17 Mill. Gästeübernachtungen registriert und es läßt 
sich getrost vermuten, daß weitere 9 Mill. in Privatquar­
tieren hinzukommen. Der damit verbundene Gästestrom 
unterstützt allein im Gastgewerbe rd. 40 000 Arbeits­
plätze und trägt damit nicht unwesentlich zum Sozial­
produkt des Landes bei. 

Damit ist Tourismus aber auch gleichzeitig in zwetfacher 
Htnsicht in den Konflikt zwischen Ökonomie und Öko­
legte eingebunden. Auf der einen Seite kommen die 
Menschen gerade wegen der natürlichen Schönhatten 
oder Attraktionen der Region, auf der anderen Seite tra­
gen sie durch diese touristische Nutzung zu deren Bee­
inträchtigung bei - wenn es im Übermaß geschieht. 
Obwohl aus der Sicht des einzelnen Freizeitgestaltung 
und Erholung vor allem sein Privatraum sind, bedarf es 
also dennoch ordnender, gestaltender und unterstützen­
der Kräfte, um die wechselseitigen Anforderungen mit­
einander in Einklang zu bringen. Hierzu ist vor allem die 
Ebene "vor Ort" gefragt, also die Ebene eines Bundes­
landes mit seinen vielfältigen Gliederungen. 

Viele Institutionen sind beteiligt 

Und dieses sind nun beileibe nicht nur die Landesre­
gierung mit ihren zuständigen Fachressorts oder die 
landespolitiker. Es sind genauso die Kreise und Ge­
meinden, die Kurverwaltungen, die regionalen Kammern 
und Verbände, die Polizei und schließlich auch Vereine 
und einzelne Firmen sowie die Medien, die alle in dem 
komplexen touristischen Geschehen wichtige Aufgaben 
wahrnehmen. 
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Es ist mir nicht möglich, hier das Tätigkeitsfeld aller ge­
nannten Institutionen und Einrichtungen 1m e~nzelnen 
darzustellen, und dennoch wäre gerade dieses eigent­
lich erforderlich, um ihren konkreten Datenbedarf zu er­
kennen und zu begründen. Dies ist übrigens e1n ganz 
allgemeines Problem in der amtlichen Statistik. Viele Be­
gründungen zu Statistikgesetzen leiden an mangelnder 
Konkretheit. Sie ergehen sich allzuoft in allgemeinen 
Wendungen wie "unabdingbare Voraussetzung für po­
litische Entscheidungen" oder dergleichen und bleiben 
damit oftmals sehr abstrakt. Man muß- nebenbei be­
merkt - auch erkennen, daß es in dieser oder jener 
Verwaltung gelegentlich am Umgang m1t numerischen 
Fakten mangelt, was schnell dazu führt, auch deren Be­
schaffung für überflüssig zu halten. 

Informationsbedarf auslösende 
Aufgabenfelder 

Natürlich liegen die Dinge 1m Tourismusbereich ganz an­
ders. Hier werden statistische Daten als Handlungs­
grundlage - um einen Begriff des Bundesverfassungs­
gerichts aus dem Volkszählungsurteil aufzugreifen -
bei der Problemlösung eingesetzt, und hier wird auch 
die Erfolgskontrolle anhand statistischer Daten ausge­
übt. 

Zur Begründung des Datenbedarfs lassen sich drei Fel­
der nennen, die das ganze Spektrum einigermaßen um­
fassend kennzeichnen. Es sind dies 

- ein ordnungspolitisch-infrastruktureller Bereich, 

- ein sozialpolitischer Bereich und schließlich 

- ein ökonomischer Bereich. 

Da sie alle dem einen Gebiet ,;rourismus" dienen, ist es 
selbstverständlich, daß sie sich vielfältig überschneiden 
und daß die meisten Daten auch zur Problemlösung in 
allen dre1 Bereichen benötigt werden. Ich möchte das 
im folgenden ein wenig erläutern. 

Zum ordnungspolitisch-infrastrukturellen 
Bereich 

Auch so etwas Individuelles wie der Tourismus kann sich 
unter den Bedingungen der Bundesrepublik Deutsch­
land nrcht in völlig ungeregelten Bahnen vollziehen. Er 
kann sich nicht regellos beliebig konzentrieren oder 
über die Fläche verteilen, wenn er seine Erholungsfunk­
tion erhalten und die Natur nicht über Gebühr belasten 
will. M1t den Instrumenten von Raumordnung, Landes­
und Bauleitplanung sind daher Ordnungs-, Gestaltungs-
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und Entwicklungsräume mit jeweils abgestuften Zielen 
formuliert und bestimmt worden, 1n denen sich der Tou­
rismus nach verbindlichen Vorgaben entwickeln soll. 
Sowohl zur Formulierung der Ziele und für die Abgren­
zung dieser Räume als auch zur laufenden Beobach­
tung des jeweils erreichten Entwicklungsstandes ist 
eine Fülle statistischer Kennziffern Ober die natürlichen 
Grundlagen, über Bevölkerung und Reisende sowie 
über Wirtschaft und Infrastruktur erforderlich. Die Aus­
weisung von Schutzgebieten für Natur, Landschaft, 
Wald oder Wasser gehören mit in diese Kategorie. Die 
von der schlesw1g-holsteinischen Landesregierung ver­
folgte moderne Zielsetzung eines "sanften Tourismus" 
folgt nämlich aus der Einsicht, daß s1ch die Fremden­
verkehrswirtschaff langfristig nur bei einer intakten Na­
tur s1chern läßt. Es geht ihr dabe1 u. a. auch um eine 
Steuerung der Tourismusentwicklung zu einer "maßvol­
len" touristischen Nutzung ökolog1sch empfind licher 
Landesteile ohne Ausgrenzung der dort lebenden Men­
schen. 

Allgemeine Infrastruktureinrichtungen wie Wasser­
werke, Abwasseranlagen, Verkehrs- und Wegenetze, 
Parkflächen und dergleichen müssen in den Tourismus­
gebieten unter Berücksichtigung erheblicher Bela­
stungsspitzen ganz anders dimensioniert werden als in 
reinen Wohngebieten. Hierfür sind Kenntnisse der ge­
genwärtigen und zukünftigen Tourismusströme auch in 
ihrer zeitlichen Verteilung, 1hrer Struktur und im Verhält­
nis zur ansässigen Bevölkerung unerläßllch. Auch die 
speziell für den Tourismus geschaffenen Einrichtungen 
wie Kurmittelhaus, Schwimmbad, Haus des Gastes und 
spezielle Sport- und Freizartanlagen müssen richtig pla­
ziert und dimensioniert werden. Schließlich gilt es, 
Linienführung und Dichte des öffentlichen Personenver­
kehrs, des Individualverkehrs und auch des Radwege­
netzes bedarfsgerecht zu planen und gegebenenfalls 
nach ökologischen Gesichtspunkten zu beeinflussen. 

Zum sozialpolitischen Bereich 

Das zweite von mir genannte Tät1gke1tsfeld regionaler 
Stellen auf dem Tourismusgebiet 1st der sozialpolitische 
Bereich. Im Mittelpunkt der Aufgaben aller für den Tou­
rismus zuständigen Stellen stehen d1e Menschen mit 
ihren touristischen Bedürfnrssen. Letztere sind gruppen­
spezifisch verschreden. Familien mit Kindern stellen an­
dere Ansprüche als ältere Menschen, Kranke andere 
als Gesunde, Geschäfts- und Kongreßreisende andere 
als sportliche Aktivurlauber, Singles andere als Grup­
penreisende und Fernreisende andere als Naherho­
lungssuchende. Man muß Größe, Struktur und 
Entwicklungstendenzen der einzelnen Gruppen ken­
nen, um sein Angebot darauf einzustellen. Das gilt fü r 
die Gegenwart und bestimmt noch mehr für die zukünf-
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tige Entwicklung. Vielfach besteht ein übergreifender 
Zusammenhang zu anderen Politikbereichen. So ist 
z. 8. die Förderung des Familienurlaubs kinderreicher 
Familien zunächst ein sozial- oder familienpolitisches 
Betätigungsfeld. W1e viele Familien mit drei oder mehr 
Kindern gibt es in den tounstischen Quellgebieten? Wie 
verteilt sich deren Familieneinkommen auf die verschie­
denen Einkommensklassen? Sollen die Familien direkt 
gefördert werden oder über die sie beherbergenden 
Touristikbetriebe und die Verkehrsträger? 

Spätestens hier wird die informationeile Betroffenheit 
des Touristikbereichs deutlich. Noch deutlicher w1rd die­
ses am Zusammenhang zwischen dem touristischen 
und dem gesundheitspolitischen Bereich. Heilkuren, 
Badekuren und Rekonvaleszenzmaßnahmen bringen 
Hunderttausenden jährlich Linderung vielfältiger Be­
schwerden. Zwar muß jeder Ort selbst herausfinden, 
welche natürlichen oder wirtschaftlichen Voraussetzun­
gen ihn befähigen, diesen Menschen ein touristisches 
Angebot zu machen. Wieweit das in Anspruch genom­
men wird, hängt aber davon ab, wie groß die Zielgrup­
pen sind und schließlich welche Förderung ihnen aus 
gesundheitspolitischer Sicht zuteil wird. ln welcher Ab­
hängigkeit sich mancher Heilkurort tounstisch von staat­
lichen Maßnahmen im Gesundheitswesen befindet, 
haben kürzlich die Folgen der notwendigen Gesund­
heitsratarm besonders deutlich werden lassen. Und 
d1es gibt Gelegenheit zum Übergang auf den dritten Be­
reich, den ökonomischen Aspekt des regionalen Tou­
rismus. 

Zum ökonomischen Bereich 

Der Tourismus ist ein Markt, der den Gesetzen von An­
gebot und Nachfrage unterliegt. Ständige Marktbeo­
bachtung und Marktforschung gehören zum beruflichen 
Repertoire erfolgreicher Manager, und sie gehören ge­
nauso zum Repertoire all derer, die gewählt oder beru­
fen wurden, dem Fremdenverkehr vor Ort zu dienen 
oder ihn zu fördern und zu gestalten. Der Tourismus­
markt 1st sogar ein sehr flexibler Markt und neben ei­
ner guten Datenbasis gehört viel Gespür dazu, 
wechselnde Trends frühzeitig auszumachen. Zunächst 
muß man also wissen, ob konkrete Gästeströme an­
schwellen oder versiegen, ob die Komfortsuchenden 
mehr werden oder die Bescheideneren, ob man die 
Ferienzentren bevorzugt oder vermehrt das familienver­
bundene Privatquartier sucht, welches Naherholungs­
potential zum Füllen von Saisonlücken zu mobilisieren 
ist und wie sich im Gästestrom das Verhältnis von 
Langzeit- zu Kurzzeiturlaub oder vom einmaligen Jahres­
urlaub zum mehrfachen Jahreszeitenurlaub entwickelt? 
Noch immer konzentrieren sich z. 8 . in den schleswig­
holsteinischen Seebädern gut die Hälfte aller erfaßten 
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Übernachtungen auf nur drei Sommermonate und mehr 
als 80 % auf das Sommerhalbjahr. Dies alles berührt 
die am Tourismus beteiligten Unternehmen und Einrich­
tungen zentral. Zum Auffüllen der Saisontäler sind wei­
tere Initiativen aus den kulturellen, sportlichen und 
sonstigen Veranstaltungsbereichen erforderlich. Die Un­
ternehmen gebrauchen hierbei Unterstützung und Be­
ratung von den zuständigen Verwaltungen und Organi­
sationen. Vor allem aber sind sie darauf angewiesen, 
daß diese Stellen die touristische Vermarktung ihrer Re­
gion durch zielgerichtete Werbung für attraktiv und sinn­
voll abgegrenzte Reisegebiete unterstützen. Dazu 
gehört die Kenntnis von Umfang, Struktur und Qualität 
des Angebots an Beherbergungs-, Gastronomie- und 
sonstigen touristischen Aktivitäten genauso wie die 
Kenntnis von Lage und Umfang gegenwärtiger und po­
tentieller touristischer Quellgebiete. 

Der Staat fördert durch Investitionszulagen oder -zu­
schüsse sowie durch Zinszuschüsse, steuerliche Maß­
nahmen und durch Existenzgründungshilfen die touri­
stischen Unternehmen. Das geschieht mit Steuer­
mitteln, und diese können nur bewill igt werden, wenn 
der Bedarf faktenreich begründet wird. Schließlich trägt 
der Tourismus zur Stabilisierung des Arbeitsmarktes 
auch gerade entlegener Regionen bei. Regionale Er­
werbsquoten sind hier ein viel beachteter Gradmesser 
für vielfältige regionalpolitische Entscheidungen. 

Damit möchte ich den gerafften Überblick über die den 
tourismusstatistischen Datenbedarf auslösenden latig­
keitsfelder in einem Fremdenverkehrsland abschließen 
und nun kurz auf die Deckung des Datenbedarfs ein­
gehen. Hierzu 1st bei der gegenwärtigen Datenlage ZWI­

schen speziellen Tourismusstatistiken und allgemeinen 
Datenquellen zu unterscheiden. 

Deckung des Datenbedarfs 

Die wichtigsten Spezialquellen tourismusrelevanter Da­
ten sind die Statistik der Seherbergung im Reiseverkehr 
und die einschlägige Zusatzbefragung zum Mikrozen­
sus. Hinzu kommt die Handels- und Gaststättenzählung 
als Basiszählung für die Merkmale Arbeitsstätten, Be­
schäftigte und Umsatz im Gastgewerbe. 

Für die hier zu erörternden Aufgabenstellungen ist die 
auf der Angebotsseite erhobene Seherbergungsstati­
stik zunächst einmal die wichtigste. Sie stellt bekannt­
lich allmonatlich die Ankünfte und die Übernachtungen 
sowie die angebotenen Kapazitäten der Seherber­
gungsbetriebe fest und erfaßt im Abstand von sechs 
Jahren mit einer Kapazitätserhebung die wichtigsten 
Strukturmerkmale der betroffenen Betriebe des Beher­
bergungsgewerbes. Neben dem inhaltlichen liegt ihr 
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besonderer Wert für ein Fremdenverkehrsland darin, 
daß für die vorhin genannten vielfältigen Zwecke kurz­
fristig und kontinuierlich Regionalergebnisse bis hin zur 
Gemeindeebene oder gar bis zum Gemeindeteil anfal­
len. Die auf der Nachfrageseite erhobene Haushalts­
befragung im Rahmen des Mikrozensus bietet diese 
Möglichkeit nicht. Sie soll dagegen über die in einer grö­
ßeren Region lebenden Menschen aussagen, warum, 
wie oft und mit welchem Verkehrsmittel sie reisen, wo­
hin sie im ln-und Ausland fahren, wie lange die Reisen 
dauern und schließlich, welche Art von Unterkunft da­
bei beansprucht wurde. 

Mängel im Berichtssystem 

Leider haben nun diese beiden wichtigsten touristi­
schen Basisstatistiken zu Beginn und Mitte der 80er 
Jahre so gravierende Einschnitte erfahren, daß sie ih­
ren Zweck für die touristischen Aufgabenstellungen in 
einem Fremdenverkehrsland nur noch sehr unzurei­
chend erfüllen können. Der gravierendste Einschnitt aus 
der Sicht eines Fremdenverkehrslandes liegt in der Be­
schränkung der Seherbergungsstatistik auf die gewerb­
lichen Betriebe, also auf die Seherbergungsstätten mit 
9 und mehr Betten. ln einem Wirtschaftsbereich, in dem 
durch eine solche Maßnahme in einem Land 50 %des 
Angebotes- und örtlich noch mehr- aus der Bericht­
erstattung herausgenommen werden, kann damit keine 
zutreffende Information mehr erzielt werden. Außerdem 
gibt es zunehmend Abgrenzungsschwierigkeiten bei 
der Erfassung. Hier ist zwingend zu fordern , diese Fehl­
entscheidung zu korrigieren. Sicherlich ist das Be­
lastungsproblem für die Betriebe hierbei zu beachten. 
Aber hier geht es vermutlich weniger um den Umfang 
oder Schwierigkeitsgrad der Einzelmeldung als um die 
laufende Verpflichtung zur Meldung. Es muß daher nicht 
genau die gleiche Intensität der Berichterstattung wie 
im gewerblichen Bereich installiert werden, so sind 
z. 8. zeitliche Zusammenfassungen und Einschränkun­
gen auf ausgesprochene Tourismusgebiete denkbar. 
Schließlich sollte angestrebt werden, das Dauercamping 
bundesweit zu erfassen. Gerade diese oft vom übrigen 
Tourismus räumlich abgesetzte Form der Feriengestal­
tung hat in den letzten Jahren ein großes Gewicht be­
kommen, mit eigenen Problemen in Landschaftsver­
brauch, Entsorgung und speziellertouristischer Umwelt­
belastung. 

Die zweite touristische Basisstatistik, die 0,1 %-Haus­
haltsbefragung im Rahmen des Mikrozensus hatte be­
reits in früheren Jahren nur einen eingeschränkten 
Nutzen für die praktische Verwendung in einem Frem­
denverkehrsland, weil sie infolge des geringen Stich­
probenauswahlsatzes viele interessierende Größen, 
z. B. über Herkunftsländer der Gäste, Reisezweck oder 
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Reisehäufigkeit, nicht mit der erforderlichen Validität 
auswies. Fast auf den Nullpunkt gesunken ist der Nut­
zen ab 1985, seitdem auf freiwillige Auskunftserteilung 
übergegangen ist. Die Folgen dieser Umstellung hat das 
Statistische Bundesamt eindrucksvoll anhand zahlrei­
cher lnkonsistenzen zu anderen Informationen doku­
mentiert. Es hat den Schluß daraus gezogen, selbst auf 
Bundesebene keine absoluten Größen mehr zu veröf­
fentlichen, sondern nur relative Zusammenhänge auf­
zuzeigen, und selbst das noch unter Hinweis auf 
zahlreiche mögliche Verzerrungen. Angesichts des 
durchaus bestehenden Bedarfs an nachfrageorientier­
ten Tourismusdaten ist hier eine gründliche Neuorien­
tierung erforderlich. Die sich dabei abzeichnende 
Problematik ist sehr komplex. Zur Erzielung valider Da­
ten wäre aus tourismusstatistischer Sicht sicherlich etne 
eigenständige Stichprobe mit deutlich höherem Aus­
wahlsalz und Auskunftspflicht anzustreben. Eine inhalt­
liche Forderung sollte dabei auch die sein, zukünftig die 
Kurzreisen, die weniger als 5 Tage gedauert haben, mit 
in das Programm einzubeziehen. 

Nach den Erfahrungen mit dem Erlaß eines neuen Mi­
krozensusgesetzes ist allerdings zu bezweifeln, ob der 
Gesetzgeber hier den fachbezogenen Argumenten fol­
gen wird. Wenn man die Beschaffung von Daten zur 
besseren Gestaltung der Lebensverhältnisse unserer 
Bevölkerung als Schnüffelei im persönlichen Umfeld 
einzelner diffamiert, bringt man nach meiner persönli­
chen Einschätzung nicht nur das Verhältnis von Eigen­
sinn zu Gemeinsinn in eine gefährliche Schieflage, 
sondern riskiert auch, daß politische Entscheidungen 
mangels zuverlässiger Daten immer mehr irrationalen 
Einflüssen unterliegen werden . 

Weitere Informationsquellen 

Auf weitere kleinere touristische Spezialstatistiken 
möchte ich hier nicht eingehen, da sie den speziellen 
Informationsbedarf eines Landes weniger betreffen. Ab­
schließen möchte ich vielmehr mit einem Hinweis auf 
nicht zu vernachlässigende allgemeine Informations­
quellen, also auf die Bedeutung einer gut ausgebau­
ten, konsistenten, allgemeinen, informationeilen 
Infrastruktur sowohl für die Region als auch für die über­
geordneten Ebenen. Diese muß nicht allein durch die 
amtliche Statistik bereitgestellt werden. Gerade wo 
es um Wünsche, Meinungen und Erwartungen geht 
- und das ist im Tourismusbereich nicht selten der 
Fall -oder wenn es um örtliche Besonderheiten geht, 
sind Beiträge von Meinungs- und Sozialforschung oder 
branchenorientierten Instituten unverzichtbar. Aber auch 
sie gebrauchen allgemeine Grunddaten aus der amtli­
chen Statistik zur Justierung oder Ergänzung ihres Ma­
terials. Gemeint sind hier insbesondere demografische 
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Daten, aber auch solche über Handel und Gewerbe, 
Flächennutzung, Personenverkehr bis hin zu Wohn­
raum, Einkommen und Verbrauch , Gesundheit und kul­
turellem Angebot. Ein ganz besonderes Gewicht 
werden zukünftig auch für den Tourismus umfangreiche 
Daten zur Umweltqualität bekommen. Zwar ist es im Au­
genblick noch nicht möglich, hierfür einen konkreten 
Datenkranz vorzulegen. Es liegt jedoch auf der Hand, 
daß solche Daten sowohl für Maßnahmen und Erfolgs­
kontrolle eines sanften Tourismus als auch für die Ver­
trauensbildung beim Gast in die Qualität seines 
Urlaubsortes immer wichtiger werden. 

Es ist in diesem Teilnehmerkreis sicherlich nicht erfor­
derlich, die Volks-, Gebäude-, Wohnungs- und Arbeits­
stättenzählung 1987 nachträglich erneut zu recht­
fertigen. Festzustellen ist aber, daß durch die Ergeb­
nisse dieses Zählungswerks gerade in den Fremden­
verkehrsgemeinden u. a. völl ig desolate Daten über die 
Einwohnerzahlen richtig gestellt wurden, neue Erkennt­
nisse über die Verbreitung von Ferienwohnungen ge­
wonnen wurden und auch die tourismusrelevanten 
Arbeitsstätten nach langer Zeit wieder nachgewiesen 
werden können. Detaillierte demografische Daten er­
möglichen außerdem neue Bevölkerungsvorausberech­
nungen zur Abschätzung des Tourismuspotentials von 
morgen. 

Für den weiteren Verlauf des gesamten Tourismus von 
grundlegender Bedeutung ist auch die gesamtwirt-
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schaftliehe Entwicklung. Gradmesser hierfür sind die 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. Leider 1st es 
bisher nicht möglich, hieraus für den Tourismussektor 
gesonderte Daten auszuweisen. 

Die Verbesserung der tourismusrelevanten Aussagefä· 
higkeit der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen ist 
daher eine erwünschte aber sicher nicht einfache Auf­
gabe. Vielleicht führt der beabsichtigte Weg über ein 
entsprechendes Satellitensystem einen Schritt voran. 
Schließlich wäre auch über die Probleme der Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen hinaus eine tourismus­
bezogene Überarbeitung der Fragenkataloge und 
Auswertungen laufender oder einmaliger Bundesstati­
stiken zur Abdeckung des Datenbedarfs in einem Frem­
denverkehrsland von Nutzen. 

Abschließend bleibt auch und gerade aus der Sicht 
eines Fremdenverkehrslandes zu hoffen, daß es durch 
gemeinsame Anstrengungen gelingt, das allseits ange­
strebte Ziel eines konsistenten , vielseitigen tourismus­
statistischen Informationssystems zu erreichen. Daß 
ein solches System den Konsumenten laufend in Form 
fachübergreifender Veröffentlichungen sowie in moder­
nen elektronischen Medien zur Verfügung stehen 
muß, sollte dann bereits eine Selbstverständlichkeit 
sein. 

Dr. Oieter Mohr 
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Ausländer 1987 

Nach dem heute noch gültigen Reichs- und Staatsan­
gehörigkeitsgesetz vom 22. Juli 1913 wird die deutsche 
Staatsangehörigkeit durch Geburt, Legitimation, An­
nahme als Kind oder Einbürgerung erworben. Für die 
Bundesrepublik Deutschland sind alle Personen Aus­
länder, die keine deutsche Staatsangehörigkeit erlangt 
haben, staatenlos sind oder deren Staatsangehörigkeit 
ungeklärt ist. Auch die in der Bundesrepublik anwesen­
den nichtdeutschen Flüchtlinge zählen zu den Auslän­
dern. Dagegen sind Flüchtlinge und Vertriebene 
deutscher Volkszugehörigkeit sowie deren Ehegatten 
oder Abkömmlinge, die in dem Gebiete des Deutschen 
Reiches nach dem Stande vom 31 . Dezember 1937 Auf­
nahme gefunden haben, Deutsche im Sinne des Grund­
gesetzes (Artikel 116 Absatz 1). Aber auch Ausländer, 
die sich im Inland niedergelassen haben, können auf 
Antrag die deutsche Staatsbürgerschaft erlangen. 

Der Begriff der Staatsangehörigkeit lehnt eng an dem 
des Staates an. Unter dem Wort Staat wird eine politi­
sche Einheit verstanden. Das Wort Land bezeichnet ein 
Gebiet. Das Volk im Sinne einer Nation steht dagegen 
für einen Zusammenschluß von Menschen, die durch 
eine gemeinsame Tradition verbunden sind und auf 
demselben Gebiet leben. Dagegen steht die ethnische 
Definition des Volkes. Demnach bezeichnet das Wort 
Volk die Anzahl von Menschen, die durch eine gemein­
same historische Vergangenheit miteinander verbunden 
sind und die gleiche Sprache sprechen, also nicht auf 
demselben Gebiet oder in demselben Staate leben 
müssen.1 

Fortschreibung und AZR überhöht 

Zwischen zwei Volkszählungen wird der Bevölkerungs­
stand auf Basis der ersten Volkszählung und unter Ein­
beziehung der Zu- und Fortzüge, Geburten- und 
Sterbefälle fortgeschrieben . Dabei sind aber die Ein­
bürgerungen nicht berücksichtigt2 und die Ausländer 

1) nach Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung Mehrspra­
chiges Demographisches Wörterbuch; Boppard am Rhem, 
1987, S. 52 und 60 

2) Seit der Volkszählung 1987 werden die Einbürgerungen in der 
Fortschreibung Schleswig-Holsteins berücksichtigt 
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nicht nach ihrer Staatsangehörigkeit differenziert aus­
gewiesen worden, deshalb wurde das Ausländerzen­
tralregister (AZR) als Quelle für statistische Aussagen 
über die Ausländer bevorzugt. Daß aber dieses Regi­
ster und die Fortschreibung zu einer Überhöhung der 
Ausländerzahl neigen, deckte die Volkszählung am 
25. Mai 1987 auf. Diese Totalerhebung ergab eine Zahl 
von 76 000 Ausländern mit Wohnsitz in Schleswig­
Holstein. Nach dem Ausländerzentralregister vom 
31. 12. 1986 hätten es 87 000 Personen sein sollen 
-nach der Fortschreibung bis zum 24. 5. 1987 sogar 
94 000. 

Diese Differenzen von fast 11 000 bzw. 18 000 Perso­
nen dürften hauptsächlich durch das Unterlassen von 
Abmeldungen bei Fortzügen über die Landesgrenze zu 
erklären sein (sog. Karteileichen). Das Ergebnis des 
Ausländerzentralregisters wich damit um 15% und das 
der Fortschreibung um 24 % von dem der Volkszäh­
lung ab. Auf Bundesebene fielen diese Abweichungen 
mit 9,4 % am 30. Juni 1987 (AZR) bzw. 14% (Fortschrei­
bung) zwar geringer aus, aber aufgrund der zusätzli­
chen Wanderungsströme zwischen den Bundesländern 
als weitere Fehlerquelle war diese Differenz zu vermu­
ten. 

Schleswig-Holstein mit niedrigstem 
Ausländeranteil 

Zum Stichtag der Volkszählung 1987 wurden in der 
Bundesrepublik Deutschland 4,1 Mill. Ausländer ge­
zählt. Damit betrug der Ausländeranteil -auch die Aus­
länderquotegenannt- 6,8 % . 

1,3 Mill. Ausländer oder 30 % lebten im Mai 1987 
im bevölkerungsreichsten Bundesland Nordrhein­
Westfalen. Der Ausländeranteillag dort mit 7,5 % nur 
wenig über dem Bundesdurchschnitt. Höhere Quoten 
waren in Hessen, Baden-Württemberg und Harnburg 
zu verzeichnen. Den höchsten Ausländeranteil aber 
hatte (West-)Berlin, wo mehr als jede zehnte Person 
keine deutsche Staatsbürgerschaft besaß. 

Die kleinste Ausländerquote wurde mit 3,0 % in 
Schleswig-Holstein festgestellt. Relat1v wenige Auslän-
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Ausländer in den Bundesländern am 25.5.1987 
in o/o der Bevölkerung 
- Jeweils am Ort der Hauptwohnung -

land lnsge- Männ- Weib-
samt lieh lieh 

Schleswig-Holstein 3,0 3,3 2,7 
Harnburg 9,3 11 ,1 7,6 
Niedersachsen 3,7 4,3 3,2 
Bremen 6,8 8,0 5,8 

Nordrhein-Westfalen 7,5 8,7 6,5 
Hessen 8,6 9,8 7,4 
Rhein Iand-Pfalz 4,2 4,8 3,6 
Baden-Württemberg 9,1 10,5 7,9 

Bayern 5,6 6,5 4,8 
Saarland 4,1 4,9 3,4 
Berlin (West) 11,1 12,9 9,5 

Bundesgebiet 6,8 7,8 5,8 

der wohnten noch in Niedersachsen (3,7 %), im Saar­
land (4,1 %) und in Rheinland-Pfalz (4,2 %). 

Die ausländischen Männer verteilen sich auf die Bun­
desländer etwa so wie die ausländischen Frauen. ln 
Jedem Bundesland lebten mehr Ausländer als Auslän­
derinnen. Am 25. Mai 1987 wohnten 2,3 Mill. oder 7,8% 
Männerund 1,8 Mill. oder 5,8% Frauen in der Bundes­
republik, die keine deutsche Staatsangehöngke1t besa­
ßen. Daß es mehr Männer als Frauen sind, ist in erster 
Linie dadurch zu erklären, daß gerade Männer in die 
Bundesrepublik wandern , um Arbeit zu finden. 63 % 
der männlichen und nur 36 % der weiblichen Auslän­
der waren Erwerbspersonen. 

Im folgenden Teil dieses Aufsatzes sollen die Volkszäh­
lungsergebmsse über Ausländer im nördlichsten Bun­
desland dargestellt werden. 

Einst Dänen - heute Türken 

Zur Volkszählung 1987 wohnten in Schleswig-Holstein 
76 000 Ausländer - 40 000 Männer und 36 000 
Frauen. Dies ist die bei wettern höchste Ausländerzahl , 
die bei einer Volkszählung in Schleswig-Holstein fest­
gestellt wurde. Noch vor über 100 Jahren - am 
1. 12. 1871 -hatten 19 000 oder 1,8 % Ausländer in 
der Provinz Schleswig-Holstein gelebt. Die mit 69 % 
größte Gruppe hatten dabei die 13 000 Dänen gestellt. 

Stat.Monatsh.Schlesw•g·Holste•n 6/ 1991 

Aufsätze 

ln den folgenden beiden Jahrzehnten war die ausländi­
sche Bevölkerung auf 38 000 Personen oder 3,1 %an­
gestiegen. Dieser Anstieg war hauptsächlich durch die 
Dänen verursacht worden (30 000 oder 79 % der Aus­
länder). Bis zur Volkszählung am 1. Dezember 1910 war 
der Ausländeranteil auf 2,0 % gesunken. Von den nun 
33 000 Ausländern war nicht einmal jeder zweite 
(15 000 oder 47 %) ein Angehöriger des dänischen 
Nachbarstaates gewesen. Andere Staatsangehönge 
hatten an Bedeutung gewonnen: Österreich-Ungarische 
Monarchie (7 000), Schweden (2 000) , Italien und Nie­
derlande Ge 1 000). 

Der Erste Weltkrieg brachte dann einen großen Ein­
schnitt in die Entwicklung der Zahl der Ausländer in 
Schleswig-Holstein. Am 15. Jun1 1920 mußte Nord­
schleswig, ein Gebiet von fast 4 000 Ouadratktlometern 
mit einer Bevölkerung von 166 000 Menschen, an Dä­
nemark abgetreten werden. Die darauffolgende Volks­
zählung am 16. Juni 1925 ergab, daß nur noch 13 000 
Ausländer in Schleswig-Holstein lebten. Darunter wa­
ren nur noch 2 000 Dänen (17 %). Zusätzlich zur Ge­
bietsabtretung hatte eine Änderung im Erfassungs­
prinzip die Abnahme der Ausländerzahl bewirkt. Bis 
1910 waren auch die nur vorübergehend anwesenden 
Ausländer (in Hafenstädten, Kurorten, Grenzorten) mtt· 
gezählt worden. Dieses Konzept der ortsanwesenden 
Bevölkerung war 1925 durch das der Wohnbevölkerung 
abgelöst worden. 

Der Ausländeranteil von 0,8 % blieb in den nächsten 
Jahrzehnten etwa gletch. Am 6. Jum 1961 erreichte die 
Ausländerquote mit 0,5% den Tiefststand. Bts zur fol­
genden Volkszählung am 27. Mai 1970 verdretfachte steh 
die Ausländerzahl auf 37 000 bzw. 1,5 %. Dabe1 war 
etwa jeder Fünfte ein Turke. Am 25. Mai 1987 wurden 
mit 76 000 oder 3,0% abermals doppelt soviel Auslän­
der gezählt. Nun besaßen sogar 39 % aller ausländi­
schen Mitbürgerinnen und Mitbürger die türkische 
Staatsbürgerschaft. 

Kreisfreie Städte mit höchsten 
Ausländerquoten 

Mit 12 000 oder 5,2 % der Bevölkerung lebten zur 
Volkszählung 1987 die relativ meisten Ausländer tn Kiel. 
Die übngen kreisfreien Städte verzeichneten m1t 5,2 % 
in lübeck, 4,5 % in Flansburg und 4,4 % tn Neumün­
ster d1e nächsthöchsten Ausländeranteile. Auch der 
Kreis Pinneberg lag mit 4,3 % deutlich über dem lan­
desdurchschnitt von 3,0 %. Am wemgsten Ausländer 
lebten in Dithmarschen (1 400) und Plön (1 300), wo 
gerade jede 100. Person (1 ,1 %) eine fremde Staats­
angehörigkeit besaß. 
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Ausländer 
in Schleswig-Holstein von 1871 bis 1987 
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ln Schleswig-Holstein betrug die Ausländerquote bei 
den Männern 3,3 % und bei den Frauen 2,7 %. Nur 
in Schleswig-Fiensburg lag der Ausländeranteil der 
Frauen mit 1,7 % über dem der Männer mit 1,4 %. 

Nun wurde bei der Volkszählung nicht nur nach deut­
scher und nicht-deutseher Staatsangehörigkeit unter­
schieden. ln der Frage 5 des Personenbogens konnten 
sich die Ausländer in eine von sechs Antwortmöglich­
keiten eintragen: griechische, italienische, übrige EG­
Staaten (Belgien, Dänemark, Frankreich, Großbritan­
nien, Irland, Luxemburg, Niederlande, Portugal, Spa­
nien), jugoslawische, türkische oder sonstige bzw. keine 
Staatsbürgerschaft 

Die Auswertung ergab, daß die Türken mit 30 000 Per­
sonen oder 39 % die größte Gruppe stellten. Jeder 
18. Ausländer besaß die jugoslawische Staatsangehö-
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rigkeit (4 300 Personen oder 5,7 %). 3 000 Italiener 
(4,0 %) und 2 700 Griechen (3,6 %) lebten am 25. Mai 
1987 in Schleswig-Holstein. Fast jeder fünfte Auslän­
der (14 000 oder 18 %) war Staatsbürger eines ande­
ren EG-Staates. Nach dem Ausländerzentralregister 
dürften hier die Dänen mit ca. 4 000 Personen die 
größte Gruppe stellen. Fast jeder Dritte (30 %) gab an, 
einem anderen oder keinem Staat anzugehören. Hier 
dürften die Polen die bedeutsamste Gruppe darstellen. 

Die Ergebnisse der einzelnen Kreise lagen teilweise weit 
entfernt vom Landesdurchschnitt. Die Anteile der Tür­
ken an den Ausländern streuten von 9 % in Schleswig­
Fiensburg bis 64 % in Neumünster. ln sieben von 15 
Kreisen dominierten die türkischen Ausländer. 

Ausländer der EG-Staaten stellten die stärkste Gruppe 
in den drei Kreisen Flansburg (42 %), Nordfriesland 
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Ausländer am Ort der Hauptwohnung 
in Schleswig-Holstein am 25.5.1987 

KREISFREIE STADT Anzahl ln % der Bevölkerung 

insge- männ- weib-
Kre1s samt lieh lieh 

FLENSBURG 3 878 4,5 4,7 4,3 
KIEL 12 410 5 ,2 6,0 4,5 
LÜBECK 11 044 5 ,2 6,1 4,5 
NEUMÜNSTER 3 481 4,4 5,0 3,8 

Dithmarschen 1 422 1,1 1,3 1,0 
Hzgt. Lauenburg 5 087 3,3 3 ,5 3,1 
Nordfnesland 2 199 1,5 1,5 1,4 
Ostholstein 2 828 1,5 1,7 1,4 

Pmneberg 11 097 4,3 4,7 3,9 
Plön 1 259 1 '1 1,1 1 '1 
Rendsburg-

Eckernförde 3 966 1,6 1,8 1,5 
Schlesw1g-

Flansburg 2 755 1,6 1,4 1,7 

Sageberg 6 991 3,3 3,6 3,0 
Steinburg 2 433 1,9 2,1 1,8 
Stormarn 5 034 2,6 2,8 2,5 

Schleswlg-
Holstein 75 884 3,0 3 ,3 2,7 

Ausländer am Ort der Hauptwohnung in 
Schleswig-Holstein am 25.5.1987 
nach der Staatsangehörigkeit in % 

KREISFREIE STADT Türkei EG-Staat Sonstiger StaaU 
keine Staats-

Kre1s zugehörigkalt 

FLENSBURG 30,9 42,0 27,1 
KIEL 52,7 12,3 35,0 
LÜBECK 49,3 18,4 32,3 
NEUMÜNSTER 64,0 10,9 25,2 

Dithmarschen 23,2 28,6 48,2 
Hzgt Lauenburg 52,5 19,8 27,8 
Nordfriesland 10,6 49,1 40,4 
Ostholstein 13,0 32,4 54,6 

Pinneberg 40,1 28,1 31,8 
Plön 10,4 32,6 56,9 
Rendsburg-

Eckernförde 31,3 26,0 42,6 
Schleswig-

Flansburg 8,7 60,3 31,0 

Sageberg 30,3 30,1 39,6 
Steinburg 45,6 26,3 28,1 
Stormarn 25,1 33,4 41,5 

Schleswlg-
Holstein 39,0 25,8 35,2 
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(49 %) und Schleswig-Flensburg (60 %}. Hier dürfte 
das dänische Nachbarland die bedeutende Rolle spte­
len. 

Auffallend ist, daß jeder zehnte (10 %) der 7 000 Aus­
länder im Kreis Sageberg dem jugoslawischen Staat 
angehörte. 

Wenig ausländische Senioren 

Im folgenden werden die ausländische und die deut­
sche Bevölkerung Schleswig-Holsteins mitemander 
verglichen. Dabei soll auf Alter, Familienstand, Re­
ligionszugehörigkeit, Bildungsstruktur, Erwerbsquo­
ten und die Bevölkerungsentwicklung eingegangen 
werden. 

Am 25. Mai 1987 lebten fast 2,5 Mill. deutsche und 
76 000 ausländische Personen in Schleswig-Holstein. 
Der Altersaufbau dieser Ausländer wies den einer ty­
pischen Migrationsbevölkerung auf. Wenig älteren Per­
sonen stehen viele Personen mittleren Alters gegen­
über. Dagegen zeigte die deutsche Bevölkerung eine 
alterslastige Struktur3 • Werden die älteren Personen als 
diejenigen bezeichnet, die 65 Jahre und älter sind, 
und die Kinder als diejenigen im Alter unter 15 Jahren, 
dann rechneten bei Ausländern nur 3 % zu den Alten, 
bei den Deutschen dagegen 16 %. Der Anteil der 
Kinder betrug bei den Deutschen 14 %, dagegen war 
jeder fünfte Ausländer (21 %) em Kind. Wie nachher 
gezeigt wird, tst diese Beobachtung auch durch die 
höhere Fruchtbarkeit zu begründen. Die Überalterung 
der deutschen Bevölkerung wird besonders durch das 
Verhältnis der älteren zu den JÜngeren Personen aus­
gedrückt. Diese Beziehungszahl wird auch Age-Child­
Ratio genannt. Bei der deutschen Bevölkerung betrug 
sie 117. Es gab also 17 % mehr alte als junge Men­
schen. Bei den Ausländern belief sich die Age-Child­
Ratio auf 15. Auf jeden ausländischen Alten kamen also 
fast sieben Jüngere. Wie sind diese gravierenden Un­
terschiede entstanden? 

Bei den Ausländern sind üblicherweise verstärkt Per­
sonen im - demographisch - erwerbsfähigen Alter 
(15 bts 64 Jahre) zugezogen. Drei Viertel (76 %) der 
Ausländer zählten zu den Erwerbsfähigen. Es gab 1987 
wenig ausländtsche Senioren, da vtele Ausländer noch 
nicht die 65-Aitersjahrgrenze erreicht haben. Außerdem 
sind viele Ausländer zurückgewandert, um ihren Ruhe­
stand in der Heimat zu verbringen. 

3) S1ehe h1erzu auch Heft 8/1990 dieser Ze1tschrift. 
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Altersaufbau o 5966 srar LA S·H 

der deutschen und der ausländischen Bevölkerung 
in Schleswig-Holstein am 25.5.1987 

10% 8 6 4 2 0 0 

10'lb entsprechen 
4 006 ouslilndtsche und 

118 860 deutsche 
Jungen und Mlnner 

2 4 6 8 10 

3 562 auslindliehe und I 
128 976 deutsche 

Mldchen und Frauen 
entsprechen 10'lb 

12% 

Auch sind viele Ausländer eingebürgert worden. ln dem 
Zeitraum von 1970 bis 1987 waren es fast 7 000 Perso­
nen, die dadurch die deutsche Staatsangehörigkeit er­
langt haben. 

Kaum verwitwete Ausländer 

Weil sich deutsche und ausländische Bevölkerung im 
Altersaufbau unterscheiden, sind sie auch dem Fami­
lienstand nach verschieden. Weil relativ wenig Auslän­
der alt sind , waren am 25. Mai 1987 auch nur 2,2 % 
verwitwet. Dagegen gehörten 9,5 % der Deutschen in 
Schleswig-Holstein zu den Verwitweten. Besonders bei 
den Witwen differierten diese Anteile: 3,6 % bei den 
Ausländern und 16 % bei den Deutschen. 

Weil umgekehrt unter den Ausländern sehr viel mehr 
junge Menschen sind als unter den Deutschen, sind bei 
ihnen auch sehr viel mehr Personen noch ledig. Bei der 
Volkszählung 1987 waren es 43 % gegenüber 39 % bei 
den Deutschen. 
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Ausländer und Deutsche in Schleswig-Holstein 
am 25. Mai 1987 nach dem Familienstand in % 

51 % der Ausländer und 48 % der Deutschen gaben 
an, verheiratet zu sein . Dabei fiel der Unterschied bei 
den Frauen besonders groß aus: 54 % verheiratete Aus­
länderinnen gegenüber 46 % deutschen Ehefrauen. 

Auch wenn die Verheiratetenquote bei den ausländi· 
sehen Männern mit 49 % unter der der ausländischen 
Frauen lag, ist es falsch, nur deswegen anzunehmen, 
daß ausländische Frauen eher als Männereinen deut­
schen Partner ehelichten. Im Gegenteil , es gab sogar 
mehr verheiratete Ausländer (19 600) als Ausländerin­
nen (19 300). Wahrscheinlich haben einige ausländi­
schen Männer ihre Ehefrauen nicht nach Schleswig­
Holstein mitgenommen, weil diese möglicherweise 
nachreisen wollen , eine Scheidung ansteht oder der 
Ehemann bald rückwandern möchte. 

Beim Familienstand "geschieden" fiel der Unterschied 
nach dem Gesichtspunkt "deutsch bzw. nicht-deutsch" 
nur gering aus {4,4 % bzw. 3,7 % ). 

Viele islamische Ausländer 

Zur Volkszählung 1987 wurde d ie Bevölkerung auch 
nach der rechtlichen Zugehörigkeit zu einer Religions­
gesellschaft befragt. Dabei wurden die erwartet großen 
Unterschiede zwischen der ausländischen und der 
deutschen Bevölkerung in Schleswig-Holstein quanti­
fiziert. 

Während d rei von vier Deutschen {76 %) der evangeli­
schen Kirche zugehörten , war es bei den Ausländern 
jeder Achte (13 %). Die größte Gruppe der Ausländer 
gehörte zur islamischen Religionsgesellschaft (42 %). 
Dies ist dadurch zu erklären, daß die Türken mrt 39 % 
den größten Teil der ausländischen Bevölkerung stel­
len. Fast jeder fünfte Ausländer (19 %) gehörte der 
römisch-katholischen Kirche an, bei den Deutschen ge­
rade jeder 17. (6 %). 

Stat.Monatsh.Schleswrg·Holstem 6/ 1991 



Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung in 
Schleswig-Holstein am 25.5.1987 nach der Zugehörig­
keit zu einer Religionsgesellschaft in % 

Religionszugehörigkeit Deutsche Ausländer 

Römisch-katholische Kirche 5 ,8 19,4 
Evangelische Kirche 76,0 12,8 
Islamische Religions-
gemeinschaft 0 ,1 41,9 

Andere Religionsgesellschaften 1,2 9,7 

Keiner Religionsgesellschaft 
rechtlich zugehörig 14,9 12,6 

Fälle ohne Angabe 2,1 3 ,7 

Insgesamt 100 100 

Relativ viele Deutsche (15 %) und Ausländer {13 %) ge­
hörten keiner Religionsgesellschaft rechtlich an. Bemer­
kenswert ist, daß die deutsche Bevölkerung über die 
Religionszugehörigkeit etwas bereitwilliger Auskunft 
gab als die ausländische. 3,7 % der Ausländer und 
2,1 % der Deutschen ließen diese Frage unbeantwortet. 

Ausländer mit höheren Bildungsabschlüssen 

Berücksichtigt man die jüngere Altersstruktur der aus­
ländischen Bevölkerung gegenüber der deutschen, 
dann überrascht nicht, daß relativ mehr Ausländer am 
25. Mai 1987 Schüler bzw. Studenten oder noch nicht 

Deutsche und Ausländer im Alter von 15 bis 64 Jahren 
in Schleswig-Holstein am 25. Mai 1987 nachdem 
Ausbildungsstand in o/o 

Höchster allgemeiner 
Schulabschluß: 

Volks-, Hauptschule 
Realschule oder gleich­
wertiger Abschluß 

(Fach-) Hochschulreife 

Höchster berufsbildender 
Abschluß: 

Berufsfachschule 
Fachschule 
Fachhochschule 
Hochschule 
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Deutsche Ausländer 

48,8 

20,8 
9,8 

4,1 
5,4 
3,1 
4,2 

5g,5 

18,0 
18,2 

3,6 
4,6 
3,5 
6,9 

Aufsätze 

in der Schulausbildung waren. Fast jeder zehnte Aus­
länder {9,2 %), aber nur jeder 16. Deutsche {6,3 %) war 
ein noch nicht eingeschultes Kind . Auch gab es mit 
19 % relativ mehr ausländische als deutsche Schüler 
und Studenten {14 %). 

Die Gliederung der Bevölkerung im Alter von 15 bis 64 
Jahre nach dem höchsten allgemeinen Schulabschluß 
zeigt, daß 60 % der Ausländer und nur 49 % der Deut­
schen den Abschluß einer Volks- bzw. Hauptschule be­
saßen. Während aber bei den Deutschen jeder Zehnte 
(9,8 %) die (Fach)-Hochschulreife erlangt hatte, war es 
bei den Ausländern fast jeder Fünfte (18 %). Beson­
ders auffällig stellte sich diese Differenz bei den Frauen 
dar - mit 18 % gegenüber 7,6 %. Vor allem die Aus­
länder aus den ,.übrigen EG-Staaten" (24 %) und die­
jenigen mit sonstiger/keiner Staatsangehörigkeit (31 %) 
hatten relativ häufig die (Fach-)Hochschulreife. 

Auch dem höchsten berufsbildenden Abschluß nach 
sind die Ausländer höher qualifiziert. Während bei den 
Ausländern 3,5 % die Fachhochschule und sogar 
6,9 % die Hochschule erfolgreich absolviert hatten, wa­
ren es bei den Deutschen 3,1 % bzw. 4,2 % . Gerade 
bei den Hochschulabsolventinnen ergab sich ein deut­
licher Unterschied mit 7,2 % bei der ausländischen und 
3,2 % bei der deutschen Bevölkerung in Schleswig­
Holstein. Auch hier hatten die Ausländer aus den 
"übrigen EG-Staaten" mit 12 % und diejenigen sonsti­
ger oder keiner Staatsangehörigkeit mit 11 %die rela­
tiv meisten Hochschulabschlüsse. 

Allerdings ist der alterslastige Aufbau der deutschen 
Bevölkerung zu berücksichtigen. Denn gerade die Äl­
teren hatten deutlich schlechtere Möglichkeiten als 
heute die Jüngeren, einen höheren Abschluß zu erlan­
gen. Auch ist zu beachten, daß die Bildungssysteme 
der Staaten verschieden und die Abschlüsse nicht im­
mer voll miteinander vergleichbar sind. 

Viele erwerbslose Ausländer 

Am 25. Mai 1987 lebten in Schleswig-Holstein fast 
1,2 Mill. deutsche und 38 000 ausländische Erwerbs­
personen. Deren Anteil an der Bevölkerung insgesamt 
ist die Erwerbsquote. Sie betrug 48 % bei der deut­
schen und 50 % bei der ausländischen Bevölkerung. 
Also zählte fast jede zweite Person zu den Erwerbs­
personen. Die Erwerbsbeteiligung bei den Männern lag 
über der bei den Frauen. Bei den Deutschen wurde 
eine männliche Erwerbsquote von 59 % und eine weib­
liche von 35 % berechnet. Bei den Ausländern betru­
gen diese 61 % und 37 %. 
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Aufsätze 

Die Erwerbspersonen gliedern sich in Erwerbstätige 
und Erwerbslose. ln Schleswig-Holstem wohnten 
102 000 deutsche und über 6 000 ausländische Er­
werbslose. Während von den deutschen Erwerbs­
personen demnach 8,5 % zu den Erwerbslosen 
rechneten, zählten bei den ausländischen sogar 17% 
zu dieser Gruppe. 

Diese Verhältniszahl soll Erwerbslosenquotient genannt 
werden. Er ist nicht mit der Arbeitslosenquote des 
Landesarbeitsamtes zu verwechseln . Dort rechnen zu 
den Arbeitslosen die Personen, die als arbeitssuchend 
beim Arbeitsamt gemeldet sind. Dagegen rechnen zu 
den Erwerbslosen alle Personen, die am Zählungsstich­
tag nicht hauptberuflich erwerbstätig sind und eine Ar­
beitsstelle suchen, unabhängig davon, ob s1e als 
arbeitslos beim Arbeitsamt gemeldet sind 

Zunahme bei Deutschen und Ausländern 

Am 27. Mai 1970 wurden 2,46 Mill . Deutsche und 
37 000 Ausländer in Schleswig-Holstein gezählt. Zum 
Zeitpunkt der Volkszählung 1987 lebten 2,48 Mill. deut­
sche und 76 000 ausländische Personen im nördlich­
sten Bundesland. Die deutsche Bevölkerung wuchs 
also um 22 000 Personen, die ausländische sogar um 
38 000. Allgemein verändert sich eine Bevölkerung 
durch Lebendgeborene, Gestorbene und Wanderun­
gen (Zu- und Fortzüge). Im Zeitraum zw1schen den letz­
ten beiden Volkszählungen wurden 23 000 lebend­
geborene und fast 3 000 gestorbene Ausländer gemel­
det. Der Geburtenüberschuß betrug also 20 000 Aus­
länder. Dagegen ergaben 408 000 lebendgeborene und 
535 000 gestorbene Deutsche einen Sterbeüberschuß 
von 127 000 Personen. Diese unterschiedliche Entwick­
lung zwischen deutscher und ausländischer Bevölke­
rung begründet sich im Altersaufbau und im generativen 
Verhalten. Aufgrund der alterslastigen Struktur der deut­
schen Bevölkerung hatten relativ mehr Personen das 
Sterbealter erre1cht als bei den Ausländern. Die allge­
meine Sterbeziffer drückt diesen Unterschied deutlich 
aus. Je 1 000 Einwohner sind bei den Ausländern im 
Durchschnitt 2,2 Personen und be1 den Deutschen 12,4 
Personen gestorben. Bei dieser Rechnung wurden d1e 

· Gestorbenen des Jahres 1987 auf die Bevölkerung am 
25. Mai desselben Jahres bezogen. 
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Bevölkerungsentwicklung in Schleswlg-Holstein 
vom 27.5.1970 bis 25.5.1987 

Bevölkerung am Wohnort 
am 27. 5. 1970 

Lebendgeborene 1 

Gestorbene1 

Saldo der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung 

Rechnerischer 
Wanderungssaldo2 

Veränderung der 
Bevölkerung3 

Bevölkerung am Ort der 
Hauptwohnung 
am 25. 5. 1987 

Deutsche Ausländer 

2 456 691 37 413 

408 214 23 256 

535 358 2 941 

- 127 144 + 20 315 

+ 148 810 + 18 156 

+ 21 666 +38 471 

2 478 357 75 884 

1) 1970 unter Annahme der zeitlichen Gleichverteilung berechnet 
2) Veränderung der BevOikerung m1nus Saldo der naturliehen Bevölke­

rungsbewegung 
3) ohne Einbürgerungen 

Da diese Sterbeziffer nicht altersstrukturbereinigt ist, 
darf sie nicht zur Aussage verleiten, daß d ie Sterblich­
keit bei den Deutschen höher oder d ie Lebenserwar­
tung niedriger als bei den Ausländern wäre. 

Die dritte Komponente, die Wanderungen, überkom­
pensierte den Rückgang der natürlichen Bevölkerung 
bei den Deutschen. Im Zeitraum 1970 bis 1987 sind fast 
150 000 mehr Deutsche über d ie Landesgrenze 
Schleswig-Holsteins zu- als fortgezogen. Der Wande­
rungssaldo, d. h. Zuzüge mmus Fortzüge, war also po­
sitiv. Auch bei den Ausländern ergab sich ein positiver 
Wanderungssaldo (18 000 Personen). 

Thomas Borck 
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Daten zur Konjunktur 
Schleswig-Holstein 

vtRARBEITENDES GEllERBE 1) 

Beschiftfgte 

GP.lelstete ArbelterstuMen 

lohn- und tehal tuu11111e 

uasatr (ohne Ulllsatzsteuerl 

1nlandsu•utz 

Aus landsuetSitl 

1 000 
Hili, Stunden 

Hili. DM 

Mlll. OM 

Mlll. OH 

Hili. DM 

Auftragseingang ausgewählter 111 rtschaftsrwel ge Mlll. D.'l 

a~s detl Inland ~ltll. EI'! 

aus dem Ausland Hili, Oll 

Energieverbrauch 1 000 t SkE 

BAOIIAUPTGO.'tR8E2l 

Bescha ftf gte 1 000 
Geleistete Arbttl tsstunden M111. Stunden 
lohn- und GP.~al tss.- Mfll. t'l1 

Baugewerb 11 eher Ulllsa tr (ohne l)o!satrsteuer) Mlll. C!1 
Auftragsei ngang3l 

BAUGENEHM I G\JilGEN4) 

Uohnbau 

Nlchtwohn~au 

EI t:ZELHAN~El 

Ulllsltz lelnschl . l.lllsatzsteuer') 

GASTGEllERBE 

l.lllsatr {einseht. l)o!utzsteuer) 

FRlHDEHVERKEHRS l 

AnkUnfte 

Obernachtungtn 

Arbet ts 1 ose 

NISSENHANDEL 

.Ausfuhr 

KREDITE (Bestand 1111 Honatsende)6l 

kurzfristige Kredite 
11lttel- und hngrrfstlg& Kredfte7l 

Fußnoten nlichs te Seite 

2 

ltlll . OH 

llohnungen 

1 000 •' umt-auter RaUM 

Hellzl Her 1986 • 100 

MeOri ffer 1986 ~ 100 

1 000 

1 000 

Mfll, llH 

Hili. ott 
Hlll, llH 

ilb~olut 

181 
17 

726 

4 09q 

3 294 

805 

2 304 

I 685 

619 

42 
5 

142 
461 
Jlq 

922 
479 

144,2 

106,6 

78 894 

I 041,6 

10 783 

53 768 

Jungster 10n4t 

Yeranderu~g 
Zllill Vorjahr 

(gleicher Monat) 

April 1991 

11oirr 1~91 

J~nuar 1991 

Harz 1991 

ln \ 

+ 4,3 

+ 10,1 

+ 10,9 

+ 16,7 
• 24,4 

- 7,0 

t 15,4 

+ 25,6 

- 2,9 

+ 1,9 

• 15,4 

+ 14,9 

• 18,'1 

- 12.0 

+ 7,1 

- 27.1 

+ 14,7 

• 18,7 

- 18,6 

- 4,0 

+ 7,7 
• 3,3 

Monatsdurchsehn I tt 

Verlinderung 

absolut zum Vorjahr 
(glttlche Zelt) 

ln \ 

Januar bis April 1991 

191 
17 

690 

3 958 

3 163 
796 

2 307 

I 670 

637 

42 

118 

370 

258 

8'6 

452 

+ 4,5 

+ 3,8 
+ 10,7 

+ 14,5 
• 21,7 

- 7,3 

+ 8,1 

• 23,2 

- 19.2 

+ 4,3 

• 0,3 

+ 10,3 

• 15,4 

+ 0,1 

+ 5,7 

- 11.2 

Januar bls )t!rz 1991 

128,4 + 14,1 

85,3 • 6 ,9 

89 295 - 17,7 

.Januar bls Oeztlllber 1990 

r 991,1 - 4,7 

Januar bis M.1rr 1991 

10 480 
53 552 

• 8,8 

+ 3,1 



Daten zur Konjunktur 
-------------------------=Land und Bund im Vergleich 

VERARBEITENDES GMR8E1) 

ßeschHtlgte 

Geleistete Arbeiterstunden 

Lohn- upd Gehaltssui1YIM! 

~satz (ohne Umsatzsteuer) 

1nlandsums!tz 

Auftragseingang aus9ew1ihl ter 
111 rtschaftu"'!lge 

a~s de111 Inland 

aus delll Auland 

Ene1111 everbrauch ( vl erte I jihrll eh) 

M A,PTCf•ERBt2l 

Heschlftlgte 

Geleistete Arbeitsstunden 

Lohn- und GeMl tssu!l>'lt! 

ßau~ewerh 11 eher sa tz 
(ohnl' ~~tutcu~rl 

Auftragset ngJ"pll 

81. GEI"-'H>:IG .G~N~) 

•hnbau (Wohnungen) 

foichtwoh !lau (U:nbauter Rall!!l) 

EI~ZEL~~OEL 

Umsatz (cinschl. U<:!satzst~ued 

GAS• GEllERDE 

Umsatz (efnsc~l. Un!satzsteuerl 

FREMDENVERKEHRS) 

AnkDnrte 

!Jh<,machtungen 

AASE ITSMAI!KT 

Arbeitslose 

AUSSENHANDEL 

Ausfuhr 

~RE01TE (Bestand a" Honatsende)6l 

kurzfristige Kredite 

111ttel- und 1angfrfst1ge r.redlte7l 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bbnd 

Land 
Bund 

Land 
!lund 

Land 
Bund 

LJnd 
lklnd 

Land 
Sund 

Land 
Sund 

land 
Dun'.! 

Land 
Bund 

Ja.oar 
bis ll.lf 
Dez. uqo 
1990 

Verlind .-..ng gegenOber dem gleichen ZeltraiJIII des Vorjahres fn l 

Juni 
1990 

-r 
Juli 
1990 

Sept. fll' t. 
1q~o 1990 

flov. 
199:1 

Oez. 
199:1 

Jan. 
1991 

Febr. Harz 
1991 1991 

April 
1991 

• 4,6 + 4,6 + 4,5 + 4,7 + s,o • 5,4 • 5,9 + 5,2 • 5,0 + 5,1 • 4,5 • 4,3 t 4.3 
+ 2,8 + 2,8 + 2,7 + 2,7 + 2,7 t Z,B + 2,9 + 2,8 + 2,7 p+ 2,7 p+ 2,5 p+ 2,4 

• 4,7 • 9,0 t 1,5 • 2,6 • 8,0 + 4,9 + 6,2 • 6,7 + 3,3 • 4,6 • 2,7 - 1,5 t 10,1 
• 1,7 + 10,2 - 6,3 + 4,6 + 2,7 - 0,2 • 2,7 + 1,8 0 ,7 pt 2,1 p+ 1,8 p- 5,1 

+ 9,9 + 10,7 • 11,4 • 13,2 t 9,9 • 11.1 • 12,9 + 8,0 • 12,1 • 11,4 + 10,7 • 9,8 t 10,9 
• 7,8 • 9,9 • 7,8 t 8,4 + 7,7 + 6,5 • 8,9 • 8,3 • 7,6 p+ 7,9 p+ 8.2 p+ 7,1 

• 11,2 + 4,4 • 6,2 + 12,8 + 21,3 • 11,9 + 14,3 + 18,1 • 9,8 + 17,Q • 14,9 • 9,1 + 16,7 
• 7,0 + 14,2 - 2,5 • 10,3 • 8,9 + 5,6 + 11,0 + 9,7 + 3,4 p+ 11,4 p+ 9,2 p+ 3.3 

• 13,7 • 5,0 • 9,3 + 18,8 t 23,3 + 21,3 + 1q,3 + 20,7 + 11,1 + 28.~ • 19,7 • 15,1 • 24,4 
+ 9,5 + 15,0 - 0,2 + 13,5 + 12,9 • 9,0 + 15,7 + 14,8 + 7,5 p+ 17,7 p+ 14.9 p+ 10,0 

+ 3,6 + 2,4 - 3,0 - 6,2 + 14,0 - 14,0 - 0,7 + 9.~ • 5,0 - 11,9 • 0,6 - 10,3 - 7,0 
+ 1,4 t 12,6 - 7,3 + 2,9 - 0,5 - 2.3 + 0,4 - 2,0 - 5,9 p- 2,9 p- 3,5 p- 11,3 

- 2,0 • 21,0 - 20,7 • 5,6 - 12,6 - 2,0 - 3,7 - 17,2 .. 7,4 • 31,1 8,0 - 15,7 + 1b,4 
,... 5,7 • 12,4 - 5,2 + 10,3 + 11,1 • 6,3 + 12,8 + 7,9 - 0,7 • 10,7 5,9 + 0,1 

+ 4,6 + 31,4 - 23,1 + 11,5 - 1,2 • 26,4 • 6,3 + 1,4 + 8,9 • 43,5 + 9,3 • 10,8 + 25,6 
r+ 9,9 + 17,1 - 3,3 + 14,3 + 20,3 + 10.6 + 18,7 • 17,9 + 7,4 + 18,2 + 14,6 + 9,4 

- 13.2 + 0,1 - 15,0 - 6,7 - 31,4 - 37,6 - 23,5 - 34,0 • 4,3 - 3, + 5,3 - 48,3 - 2,9 
- 1.1 • 4," - 8,s • 3,4 - z.s - 1,1 • 2,1 - 7.6 - u.5 - 1,1 - e,J - 14,9 

• 6,4 • 3,5 + 24,2 - 2,'1 5,4 
r- 0,3 - 1,5 - o,8 • 1.0 

+ 5,1 + 5,0 • 5,1 • 5,6 + 5,7 5,9 • 6,2 • 6,6 • 6,7 • 7.4 + 6,5 • 1,6 + 1,9 
+ 3,5 + 1,4 1,4 + 1,6 + 1,6 1,7 + 4,0 + 3,7 + 3,8 p+ 4,1 p+ 2.7 p+ 0,8 

+ 5,2 + 14,6 - 3,1 + 7,2 + A,9 - 2,6 + 10,0 + 4,1 + 4,2 + 12,0 - JO.~ - 0,7 + 15,4 
• 2,6 • 13,1 - 11,s • 6,Q - 2.s - 3,5 • 4,3 • 0,1 - s,3 p+ z,o r- 30,1 p- 5,9 

• 13," • 15,1 + 8,4 • 16,2 • 12.4 + 7,5 • 18,0 + 21,2 + 2J,7 • 1Q.~ - 10,5 • 14,0 + 14,9 
• 1~,8 • 1C',Q • s.o • 11,q • t>,7 • 5,5 • 13,6 • n,o • "·8 r• 9,8 p- 12.2 r• 8,7 

+ 19,3 + 29,6 + 7,1 + 21,1 • 3~.1 • 13.6 • 20,9 + 17,8 + 19,5 • 43,5 • 13,5 - 4,0 • 18,9 
+ 12,ft • 24,4 + 1,9 + 13,1 + 12.0 • 6,5 + 12,2 + 13.3 • 10,0 

+ 19,3 + 6,6 + 12,3 • 7,3 + 18,2 + 23,5 + 22,9 + 5,4 + 3S,O + 40,8 - 7,4 + 0,8 - 12,0 
+ 1S,O + 15,4 + 11,7 • 11,6 + 9,0 + 8,6 + 17,8 + 17,5 + 12,3 p+ 5,4 p+ 1,3 

Land • 50,8 85,4 + 9,8 + 54,5 + 42.5 + 61,9 + 37,3 + 62,2 + 42,3 + 50,1 • 31,6 - 31,7 • 7,1 
Bund p+ 33,6 40,2 + 33,4 + 33,0 + 32,6 + 34,4 + 19,0 + 34,7 p+ 4,5 

Land + 8,2 + 81,2 - 25,8 + 11,2 - 46,2 - 33,3 + 17,7 + 39,6 + 41,3 - 3,6 - 12,4 - 0,6 - 27,1 
Bund p+ 7,9 + 3,1 - 7,0 + 2,4 + 7,1 + 16,8 + 2,5 + 6,5 p- 2,5 

land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
&lnd 

Land 
Bund 

Land 
ll<lnd 

Land 
Bund 

• 12,6 + 9,9 + 7.3 + 18,9 • 20,3 
• 10,6 • 11,6 + 3,9 + 16,9 + 15,4 

10,6 + 17,7 + 15,5 + 14,4 • 16,9 • 10,6 t 14,7 
11,7 + 15,5 • 13,2 + 8,0 + 16,3 • 12,8 p+ 11,4 

.. 5,8 - 1,0 • 9,2 • 4,4 + 10,5 + 5,4 + 9,7 • 6,0 • 7,6 + 1,2 - 1,5 + 18,7 
+ 5,6 t 7,1 + 5,1 + 5,1 + 7,4 • 3,5 + 6,7 + 5,5 + 3,8 + 4,1 p- 1,3 

• 10,2 • 4,1 + 17,4 .. 5,8 • 12,6 + 9,4 + 13,4 • 16,5 + 10,9 p+ 7,4 p+ 3,9 
+ 10,4 • 7,8 t 7,3 t 8,0 • 5,4 + 5,2 + 8,5 + 8,0 

+ 9,9 + 4,9 + 21,1 + 6,7 • 6,1 + 10,7 + 15,2 • 10,7 + 14,0 p+ 13,7 p+ 11,4 
+ 5,1 • 9,1 + 3,4 • 3,0 • 4,2 • 6,1 + 9,1 • 11,5 

- 7,5 - 4,6 - 5,7 - 6,3 - 8,9 - 10,0 - 12,7 - 15,8 - 16,6 - 17,0 - 11,4 - 19,0 - 18,6 
- 7,6 - 6,4 - 5,6 + 5,5 - 6,6 - 8,1 - 9,9 - 13,6 - 13,1 - 14,5 - 13.~ - 14,0 - 13,7 

- 4,7 + 13,3 - 21,8 - 4,7 + 0,7 - 23,8 - 5,2 + 5,1 - 13,9 - 4,0 
+ 0,3 + 9,3 - 16,9 + 4,6 - 0,6 - 8,5 • 3,6 - 0,4 - 8,1 + 1,9 

+ 10,3 • 10,5 + 12,5 • 8,9 t 9,6 • 8,1 + 8,5 + 8,? + 11,9 + 10,13 + 7,9 + 7,7 

+ 2,8 + 3,1 + 2, 7 • 2,6 + 2,6 + 2,1 + 2,3 • 2,0 + 3,0 • 3,0 + 2,9 + 3,3 

11 Betriebe ralt lra allgeaelnen 20 und mel1r BeschäFtigten. Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 1 1 
2) Zur Methexte siehe Statlsthchen Bericht F: II 1 
3) Nur Betriebe von Unternehmen 111ft 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 
5) in Beherbergun9ssUtten otft 9 und otehr G~stebetten Iei nsch II eßll eh Jugendherbergen, ohne Ca!!lplngpl ätze) 
6) Lind: an lnhndlsche Unternehii!En und Private ) 

Bund: an in- und aushndlsche Unternehmen und Private ) ab 1. 1. 1986 elnsch11e011ch Ralffelsenbanken 
7) einschließlich durchlaufender Kredite 

~Oft Angaben beziehen steh auf das Bundesgebiet nach det11 Gebietsstand vor de~a 3. 10. 1990. Sie schileSen Bcrlin (West) •it ein 

3 



Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Jahr El~wohner 
(Jahres­
•! ttell 

Hel rats­
zi ffer 

Sev!ilkerung 

Geburten­
ziffer 

Sterbe­
ziffer 

llberschuO 
der 

Geborenen 1/anderungs-
Odtr ge'<lnn 

Gest:lrbenen 
1-1 

in I 000 Ereignisse je I 000 Einwohner in 1 000 

1986 

1987• 

19SS 

1989 

1990 

2 613 

2 554 

2 560 

2 574 

6,0 

6,4 

6,7 

6, 7 

9,4 

10,2 

10,7 

10,6 

II, 9 

12 ,I 

11,9 

11,9 

6 

5 

3 

3 

~ffentliche al lgeoclnbi 1 dende Sc~ul en 

12 

33 

Ins­
gesamt 

151 

1 !55 

tm 
166 

!111 E,....erbsleben tatlge Personenil 

Land­
und 

forst-
wl rtschaft 

58 

tiZ 

57 

52 

produzie­
rendes 
Gewerbe 

fn I 000 

342 
336 

339 

349 

Handel 
Und 

Verkehr 

234 

247 

235 

242 

Brutto! nl andsprodukt2l 

übrige 
Dienst­

leistungen 

518 

511 

505 

523 

Schiller! nnen/Schul er 111 Sept~~er 1 n von 100 SChOlerlnnen/Scnlilern erreichten tn jew~lligen 
Preisen 1 n Preis , von 1980 

Jahr 

19~6 

19:17 

1Q:l8 

1989 

1990 

Grund­
und 

Haupt­
schulen 

Inte­
grierten 
Gesa t· 
schulen 

weniger 
als 

Haurt· 
schul­

----------------- i!!lscllluJ 

Sonder- Real-
schulen schulen 

~-
nasien 

!37 
133 

132 

133 

.!35 

1J 

13 

12 

12 

12 

in 1 000 

58 
53 

so 
48 

49 

70 
67 

64 

62 

62 

2 

z 
2 

2 

l 

10 
10 

10 

10 

Haupt- ml tt-
schul- l~ren 

abschlu3 f.Oschlu~ 

35 

33 

33 

33 

33 

32 

31 

31 

f"ach· 
hoells:hul­

rei fe 
und 

allgemeine 
H(IChschul­

relfe 

23 
25 

26 

26 

l~.ntM rtscha ft 

:flll. DM 

61 593 
69 346 

72 420 

75 845 

82 770 

jihrllche 
Zuw4Chs­

rate 
fn ~ 

5,6 

2,6 

4.~ 

4,7 

9.1 

~1111. Oll 

56 805 
57 ('86 

sq ~J7 
59 503 

62 675 

jänrllcht> 
Zuwachs­
rau 
in 

2,9 
o,s 
2,7 
1. 5 
5.3 

Vlenbest.~nd .. ." J. 12. SChlachtviehaufkamen 
aus ci gener Erzeugung 

5) 

kulu:lflcherzeugung Ernten In 1 000 t 

Jahr 

1986 

1997 

!9SS 

1989 

1990 

Rinder 

lnsgesa!lt 

1 540 

I 497 

1 4e1 

I 421 

1 525 

dtrunter 
1~i 1cnkune3l 

514 
480 

481 

480 

472 

SChweine Hühner4l 

in 1 000 

I 718 

1 632 

1 540 
1 451 

1 445 

3 214 

3 069 

3 343 

Rinder 

547 

530 

479 

449 

530 

Sc~wt'int 

2 759 

2 649 

z 580 

2 331 

2 320 

1 000 

2 612 

2 386 

2 371 

2411 

2 324 

kg 
je Kuh 

und Jahr 

s 020 

4 802 

4 930 

5 014 

4 881 

Get~lde 

2 437 

2 132 

z 487 

2 342 

2 186 

Kartoffeln 

152 

121 

113 

141 
lJQ 

lucker­
rOben 

769 

494 

757 

753 
~72 

Baunaupt­
~· rile Seschlftlgte Ulhne Gehilter U!Dsatz Energleverilrauch 

__ I_Mo_n_a_t_sd_u_~_h_s_c_hn_l_t_tl __ Aroelter- _____________________ lo_h_n_e_um __ sa_t_z_st_e_u_e•_l ____________________________________________ __ 

stunden 
in 

Hill. 

19S6 

19'37 

19SS 
19 g 

1990 

lns9CS1fllt Arbe! ter 

167 

164 

165 

169 

177 

in I 000 

114 

112 

112 

114 

119 

ISS 

lilJ 

185 

186 

194 

I) Erg~bnl sse der 1\-Mfkrozensuserhebungen 
2) ab 1988 vorlauflges Ergebnis 
Jl ohnr Amaen- und l1utterkuhe 

Bruttosume 
in M111. PM 

3 945 

l 973 

4 133 

4 325 

4 771 

2 749 

2 869 

3 029 

3 245 

3 549 

Allshnds­
wsatz 

Mill. DH 

36 bSO 

35 945 

38 335 

40 969 

45 569 

7 867 

8 097 

9 212 

!! 833 

10 !82 

Kohle 

180 

169 
164 

175 

167 

llehöl Gas 

1 000 t SICEBI 

865 

1 289 

I 258 

1 061 

1 204 

SOl 

562 

654 

676 

663 

4) ohne Trut-, Perl- ,md lwerghu~.ncr 
5) Gewt>rbllche ~nd llausschlachtungcn, einschl leB11th des bergebietliehen Verundes, onne ubergehletllchen Eq,(ang 
6) Betrleoe mit itw al !gemeinen 20 und nehr Beschäftigten 
11 ohne Eigenerzeugung 
8) 1 t SK[ (Steinkollle-f.lnheltl : 29 309 ru 
a) Ergebnis der Volkszählung vom 25, 5. 1937 

4 

Strom7l 

319 

333 

353 

365 
389 

Beschäf­
tigte 

arn 30. 6, 
in I 000 

41 

41 

~ 

Ci) 

42 



Jahr 

1966 

1987 

1988 

1989 

1990 

Jahr 

1986 

1987 

1988 

1989 
1~90 

Jahr 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

Jahr 

1906 

1987 

1988 

1989 

1990 

Zllll Bau 
genehmigte 

Woh­
nungen ll 
in 1 000 

8 

7 

8 
12 

Wohnungsw~sen 

fertlgges tell te 
\lohnungen I) 

1ns­
gesa t 

in I 000 

7 

8 

8 

Im 
sozialen 
Wohnungs­

bau 2) 

in ' 

32 

29 

24 

Kfz-Bestand4l u1 1. 7. 

Bestand 
an 

Wohnungen 
in 

1 000 

I 190 

r I 125• 

r I 132 

I 140 

I 149 

lns­
gesalllt 

9 574 

10 156 

II 087 

12 555 

11 965 

Ausfuhr 

in 
l5nder 
der 
EI'TA 

Mill, Oll 

4 776 

4 858 
5 492 

6 169 

6 110 

I 434 

I 521 

1 724 

I 898 

1 828 

Straßenverkehrsunflille 
n>i t Personenschaden 

von Giltern 
der 

gtwerb­
llchen 

111 rtschaft 

8 007 

8 614 

9 277 

10 337 

10 221 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

l'reetlenverke~r31 

An~ .nrte llbernachtu~gen 

Ins­
gesamt 

3 096 

3 088 
3 193 

3 448 

Auslands­
g4ste 

1 ns­
g~salllt 

fn I 000 

380 
378 

379 
444 

Sozfalnllfe 

17 076 

17 137 

17 181 

17 650 

von 
Auslands­

gisten 

698 
709 

724 

866 

Spar-
-------------------------------------------------------------- einlagen6l ---------------------------

Krlegs­
opftr 

fursorge fns­
gesa,.t 

1 305 

I 338 
1 376 

I 419 

I 467 

Kraft- PkwSl 
rader 

54 

52 

51 

51 

52 

ln 1 000 

Steuere! nnah'"fn 

I 107 

I Ha 

I 177 

I 218 

I 262 

nach der Steuerverteilung 

des 
eundcs 

5 322 

5 605 

5 952 

6 480 

6 074 

6 197 

6 554 

b 937 

der 
Genlllnden 

2 041 

2 077 

2 231 

2 445 

Lkw 

53 

53 
54 

55 
57 

Steuern 
VOJII 

Ulllsatz 

2 950 

3 245 

3 467 

3 681 

Unfalle 

16 751 

15 808 

17 106 

16 786 
17 326 

Steuern 

Getötete Verletzte 

371 

337 

372 

344 
364 

21 53! 

20 383 

21 939 

21 61~ 

22 574 

Steuern vo11 Efnk0111111!n 

ins­
gesamt 

6 425 
6 690 

7 144 

7 899 

Lohn­
steuer 

veranlagte 
EI nkOIII'Ilcn­

steuer 

Ml11. OM 

4 496 

4 850 

5 005 

s 396 

998 
I 029 

I 214 

I 398 

P~fsfndlzes 111 Bundesg~bfet 

Ernugerprel seBl 

für 
Wohn­

gebaude 
1985 ; 100 

lebenshol tung 
aller privaten 
~ushalte 
1985 ; 100 

Ins­
gesamt 

Nahrungs­
Mittel, 

Getranke, 

lndustrfear~e1 ter9l 

8rutto-.ochenlohn 

Hänner Frauen 

1111 
31. 12. 

fn 
Mill. DM 

lns­
gesa:ot 

Hilfe 
zum Lebensunt~rha1 t 

19 119 

20 ISO 

20 736 

20 080 

19 526 

Aufwand 
in 

Mfll. OM 

I 137,7 

I 222,7 

311,1 

4~0,4 

.t.ufwand 
in 

Mlll, 1»1 

45<l,4 

486,3 

514,9 

566,9 

E~~~pf<tnger 
fn 

I 000 

100,1 
9<l,q 

106,7 

118,3 

Aufwand 
ln 

Mlll. ()II 

71,7 
72,2 

77,7 

82,8 

fundierte Schulden 

Ver­
brauch­
steuern 

480 
471 

460 

491 

Gtwerbe­
steuer 
nach 

Ertrag 
und 

kapl tel 

774 

763 

884 

952 

15 538 
17 047 

18 204 

18 836 

l!ihne und Gehliter 

Angestellte 1n 
Industrie 9) und Handel 

Brutt01110natsge~a1 t 

kauflllnnlsche 
Angeste11 te 

technische 
Angestellte 

der Gelleinden t.~d 
Gemeindeverbände 7) 

fns­
gesa"'t 

31ll 
3 241 

3490 
3 619 

Kredit-
1!14rkt-, 
llltUl 

2 423 

2 509 

2732 

2 857 

öffentlicher Dienst 

BruttOil!Onatsgehal t10l 

Sea•te Anges te 11 t~ 
A 9 BAT Yll! 

__ Md_n_n_e_r ----r-r-au-e-~---Ma--n-n-er---- ( l nspek tor I ( BOrokra ft l 

gewerb­
licher 

Produkte 
1985 ; 100 

lan~wlrt­
schaft­
lfcher 

Produt.te 
1985 ; 100 T•bakwaren -------------------------------------------

97,5 

95,1 

96,3 

99,3 

101,0 

94,3 

91,7 

91,8 

99,8 
94,7 

101,4 

103,3 

105,5 

109,4 

116,4 

99,9 
100,1 

101,4 

104,2 

107,0 

100,6 

100,1 

100,3 

102,6 

105,6 

715 
735 

764 

786 

821 

496 

515 

536 

552 

572 

3 699 

3 845 

J 986 

4 126 

4 297 

OH 

2 509 

2 606 

2 708 

2 823 

2 953 

4 304 

4 466 

4 631 

4 779 

4 972 

3 SOS 

3 622 

3708 

3 759 

3 822 

2 616 
2 703 

2 767 

2 805 

2 852 

11 Errichtung neuer Gebäude 2) 1. Förderungsweg 3) Nur 8eherbergungsstatten 11ft 9 und llll!hr Gästebetten, efnsch11e01fch kfnderhefe und Jugend-
herbergen, Ausl»nder efnschlleOll eh OOR 4) Kraftfahrzeuge 11ft amtlf chem Kennzel chen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Sundeswehr 
5) efnschlleOlfch kOIIIbfnatfonskraftwagen 6) ohne Postspareinlagen 7) elnschlleOllch Ihrer Krankenhiuser, aber ohne Eigenbetriebe und Zweckverbinde 
8) ohne Ulllsatz-(Mehrwert-)steuer 9) elnschlfeOllch Hoch- und Tiefbau 10) Endgehalt. Dfe Angaben gelten fur Verheiratete l!lt efne~~~ Kind 
•I Basis Gebiude- und Wohnungszählung 1987, ohne WOhnungen ln Wohnhelllien 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BEV()U[kUNG UhO ET<WE~iiSTATIGKt: lT 

BtVÖLKERtltiG AM l'llNATSliiDE 

"~TORl!CHE BEVÖLKERUNGSßE\I!GUNG 

lheschl leOungen 
je I 000 Elno<. 

Lebendgeborene 
je 1 000 Efnw. 

Gestort-ene (ohne Totgeborene) 
je 

darunter 1111 enten Lebensjahr 
1 000 Efnw. 

1 000 

Allzahl 
und 1 Jahr 

Anzahl 
U!ld 1 Jahr 

Anzahl 
und 1 Jahr 

Allzahl 
je I 000 Lebendgeborene 

ÜlK!rschuO &!r Geborenen ( +) oder Gestorl>enen 1-1 A.,zahl 
je I 000 Einw. und 1 Jahr 

~i\N:lERUNGtlf 

:M!r die Landesgrenze Zugezogene ,_,zahl 
ll:!rr df e land svren:e Ft>rtgl'zo;ene Anzahl 

l;sndervngsgeo<lnn 1+1 oder -vcrlust 1-l Anzahl 
:nnerhalb C!es Landes ~ezogene 11 A~zahl 

WJndervngs f/111 e .r.,,zahl 

~~ßtl TSlfiCE 

Arte! t ~ 1 ose (110natsende l 1 000 
darunter }l~nner I 00l1 

K~r:arhfter IM~n~tsmitt~) I 00.: 
darunter I:.Jnner 1 000 

Offene Stellen l!l.>natsendcl 1 000 

LA.Iillll1 RTSCI!AFT 

\'IDIEESTA.~D 

Rindvieh (clnscblteBltch K!lbcrl 1 000 
darunter 11ilct~Ghe 

(ohne Anmen- und f'.o.~tterklihe) I 000 

Schweine I 000 
darunter Zuchtsauen 1 000 

darunter trlicht I g 1 000 

SCI!l.A"IITU~'GEN2) 

Rinder (ohne Klslberl I 000 St. 
Kl!lber I 000 St. 
Schweine 1 000 St. 

darunter Hausschlachtungen 1 000 St. 

SCHlACHTI4tNr.Et<ll AUS GfWERBLICHEN SCHLACHTUNGEN2) 
(ohne Gefl Qge I) 1 000 t 

darunter Rfnder (ohne Kälber) lOOOt 
Kllber 1 000 t 
Set-weine I 000 t 

OURCIISCII.~ITILICH!S SCillACHTGfWICHT rur21 

R1nder lot:ne Klllber) kg 
Kjlber \g 
Schweine lg 

GEFLIJGEL 

Eingelegte 8r"Uteier41 für Legehen~enl:ü~en 1 000 
filr ~sthühnerk •e~ 1 000 

CefiOgel flelschSl 1 000 tg 

HlLCI!ERZEUGUNG I 000 t 

darvnter an Molkereien und Handler geliefert ' Milchleistung je Kuh und T•g kg 

1989 1990 

ftlnats­
durcllschnl tt 

2 574 

I 437 
6,7 

2 281 
10,6 

2 546 
11,9 

15 
6,6 

264 
1.2 

7 672 
4 90~ 

• 2 768 
9 121 

21 697 

101 Q4 
57 52 

6,5 3,5 
5,8 3,4 

E,S 9,3 

l 491a p 1 sz(a 
430a p 4721 

1 451• l 4451 
1441 1441 
991 gga 

41 49 
l I 

189 200 
I I 

29.0 33,1 

12,7 15,2 
0,1 0,1 

16,0 17,5 

31Z 310 
131 125 
85 88 

99 96 

77 63 

201 r 194 

95 r 95 

13.7 r 13,4 

Febr. 

2 604 

736 
3,7 

2 251 
11,3 

2 378 
11,9 

20 
8,9 

127 
0,6 

10 451 
4 841 

+ 5 610 
8 696 

23 939 

114 
64 

9,3 
8,9 

e.o 

40 
0 

168 
1 

27,2 

12,5 
0,0 

14,5 

318 
129 
87 

161 

93 

11,9 

1) ohne innerhalb der Gemeinde 1Jm9ezogene 21 Bis OelCtllber )QS4 lnlandtlere, ab Januar 1985 
jedoch ohne Jnnerofeo 4) in Oetr!eben t1lt eine'" Fa~sungsver110gen von I 000 und rohr tlern 
Schlachterelen nrlt einer Schlachtbpazitat von 2 000 vnd lliC~r Tieren f'" M.l!lat 

a) Dezedler 

6 

1990 1991 

Milrz April Jan. Febr. März ~rfl 

2 609 2 610 

I 202 I 241 
5,4 5,8 

2400 2 271 
10,8 10,6 

2 544 2 604 
11,5 12.1 

12 19 
5,0 8,4 

!U 333 
0,7 1,6 

13 095 10844 
8 811 8 872 

+ 4 284 • 1 972 
10 1!}8 9 158 

32 104 28 87~ 

106 97 ~4 94 65 79 
59 S3 53 s.l 4Q 15 

8,7 6,1 6,3 8.8 S,6 7,4 
8,4 5,8 s.s 7.9 7,7 6,5 

9,1 10,3 Q,) 10,3 11,6 11,8 

1 4163 p 1 '52 
J(~ p 140 
101 p 94 

46 36 69 57 58 62 
0 1 I 1 I 1 

184 203 224 182 184 205 
1 1 I 1 1 1 

30,6 29,3 40,7 32,8 33,9 36,9 

14,6 11,4 20.4 16,6 17,4 18,4 
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 

15,9 17,6 19,8 15,9 16,1 18,1 

321 315 296 295 304 297 
129 132 113 104 115 116 
86 87 89 88 88 89 

r 176 221 182 !58 191 211 ,. 90 96 96 95 95 96 

r 11,9 15,5 12,5 12,0 13,0 14,9 

tn- und Auslandtiere 31 einscnl leB11th Schlachttette, 
SI •us Schl•chtungen lnhndhchen GefiUgeh ln 



Zahlenspiegel 
-------------------·----·--------"'S...;;;c~hl;..;;.e..;;..sw_ig-Ho/stein 

PROllllZI tREllot S GEllERBE 

VERAASE IT E~OtS CM:RBE 1 I 

199!) 

ltlnats­
d!Jn:llschnltt 

eesc:hiftlgte !elnsch11eß1 Ich tätig r lnhdberl 1 000 
d.lrunter Arbeiter ~nd gewerblich Auszu>JiJdendt I 000 

169 
114 

177 
119 

Geleistete Arbeiterstunden 

LohnsWlllle 

Gehaltss11\1111e 

Auftragset nganJ ausgewinl ter 111 rucllafts:wef ge 
aus dem lnlud 
aus dem Ausland 

lbSatz (ohne l.Dsatisteuerl 
Inlandslllllsatz 
Ausland ~~'!Satz 

Kohle•erbra cn21 

Gasverbraucn31 
Stajt- un;t Kokerei ,as 
En!- unj Erdölgn 

Hel:lllv rbraucn41 
leichtes Hetz ' 
s;:hweres et z I 

StrJII\•erbra •:n51 

StrJOk'r~e 1gung (lnd~Hrle11e Elg~nerze~g,ng) 

Index tl r N•tto rod~~t1r~ f r lletrie'e 
1111 prort~:l r~n.lcn G ~rbe 6) 

e '• ' P1G!:\IEROE71 

llescnäftiDte !rlnschlie<Ollch tätiger lnhQcrJ 

Geleh• te rbcltsstund 
darunter fur 
W tmung ba • en 
gt."WCrbl I ehe und 1ndustrlellc Bau~er. 
Verle rs- und offcnt' lcht> Ra ten 

L ·~s 

Golaltu me 

Pa aewerbllcher 

Auf tragsei n~ang8l 

AUSBA C W!:!UIE9l 

Beschäftigte 

atz (ohr.e blßatzsteuerl 

Geleistete Arbeltsstunde~ 

Lohn• und Gehal tssU!!I!IC 

Ausbaugewerb I lcner Umsatz lohne l)!lsatzsteuer) 

OffENTUCHE (NERGIEVEIISORGU,IGIO) 

Str rzeugung (bruuo) 

Straoaverbrtuch (elnschlie61fch Verluste, 
Ollne Pumpsti'OIIIYerbrauch) 

Guernugung (brutto) 

twr.l\IE.P.~ (He!lzahlen)ll l 

Besc:hlftfgte Ieinschi teßl fc:tl tätlg~r Inhaber) 

1 000 

Htll. DM 

Hlll. DM 

Hfll. 01-1 
11111. OM 
rm 1. c:• 
M!11. OM 
Hili, OH 
llill. DM 

1 000 t SKE 

Hili. ' 
Hll I. "'' 
Mfll. •' 

I 000 t 
1 roo t 
1 000 t 

Htll. kWh 

1~80. 10(1 

1 000 

1 000 
I 000 
I 000 

'11 I. OM 

Hili. DM 

M111. DM 

15 483 

36(),4 

270,4 

2 274 
I 437 

837 

3 414 
2 sos 

819 

15 

47 .'.l 

63 
7 

56 

281 

34 

l!S, 3 

39 744 

4 382 

1 623 
I 181 
I 493 

97,2 

19,3 

236,4 

Anzahl 7 542 

I 000 896 

Hili. OH 21,6 

1111 I. DM 64,0 

16 205 

397,6 

295,8 

2 228 
1 502 

726 

3 797 
2 949 

849 

14 

46,0 

71 
7 

6~ 

297 

J4 

41 773 

4 608 

1 -az 
1 213 
I 434 

110,9 

21,8 

462,1 

282,2 

8 284 

978 

25,3 

75,2 

2 185 p 2 263 

944 p 973 

Mll I. m' 

1111 Ende des VIerteljahres 30.9.1976 ;; 100 101,2 

159,2 

104,8 

185,4 Unsatz (ohne Umsatzsteuer) Vj .-0 1976 ä 100 

173 
117 

15 902 

335,1 

257,8 

1 967 
1 323 

644 

3 259 
2 437 

522 

283 

31 

38 130 

3400 

l 331 
1 018 
I 013 

73,4 

18.0 

261,5 

203,9 

7 950 

891 

21,1 

51,5 

2 620 

968 

1990 

Kärz 

m 
117 

16 676 

352,1 

271,4 

2 598 
I 435 
I 153 

3 702 
z 836 

867 

303 

30 

1.0 826 

4 516 

1 790 
I 213 
1 Oll 

92.2 

18,8 

380,4 

304,7 

8 019 

981 

66,5 

2 866 

I 020 

l.Vj.90 

101,3 

142,6 

April 

174 
117 

15 437 

377 ,I 

278,0 

I 980 
I 342 

638 

3 514 
2 648 

866 

234 

3 

41 45Q 

4 513 

1 720 
1 190 
I 494 

103,5 

20,3 

387,5 

362,8 

7 936 

916 

22,5 

59,3 

2 631 

945 

Jan. 

181 
122 

16 591 

394,5 

297,2 

2 607 
I 957 

649 

3 <'l55 
3 182 

773 

302 

36 

41 930 

3 8!7 

1 600 
I 064 
1 039 

99,6 

21,1 

363,7 

217.9 

8 630 

I 018 

26,0 

56,0 

rebr. 

181 
122 

16 336 

368,7 

281,4 

2 124 
1 447 

678 

3 744 
2 Q17 

827 

1991 

294 

32 

4: zsq 

2 367 

958 
752 
617 

61,1 

20,7 

296,8 

188,7 

8 6ZS 

954 

24.3 

58,2 

M.lrz 

181 
122 

16 421 

381,2 

303,6 

2 192 
1 590 

602 

4 040 
3 263 

777 

302 

32 

41 473 

<I 4S6 

1 813 
1 187 
I 402 

105,7 

Z0,8 

365,3 

307,2 

8 607 

990 

25,4 

78,1 

l.Yj.91 

106,3 

176,5 

Apr11 

1131 
122 

16 993 

A17 ,3 

308,8 

2 3()<l 
I 685 

tl9 

4 099 
3 294 

BllS 

301 

29 

42 236 

5 207 

2 122 
1 351 
1 640 

119.3 

23,!1 

461.0 

319,0 

8 652 

1 042 

26,3 

74,8 

11 Betriebe mit I• allgeiDCinen 20 und !!lehr Beschäftigten. Zur Methode stehe Sl4tlsthchen Bericht E I I 2) 1 t Steinkohle l1 I t SKE • Steinkohle-
Einheft 129 J08 tul 3) I 000 m> Gas !Ho • 35,169 KJtm•l • 1,2 t SJ<E 4) I t Heizöl, leicht • 1,46 t SKE, schwer; 1,40 t Sl(E 51 1 000 kllh Strom 
;; 0,123 t Sl(E 6) Ohne Alab•uaewerbe, Gas-, rernwarme- und Wasserversorgung 7) to:J ~urz 1991 vorläufige Ergebnisse. Zur H&lthode siehe Statistischen 
Berlcht E II I 8) Nur Betriebe von Unternet-n lllt 20 und lll'hr Beschäftigten 9) Zur Metho~e siehe Statistischen Bericht E 111 1 
10) Quelle: Ocr WlrtschaftSI!IInfster des Landes Schleswlg-Holsteln II) ohne handwlirkllche tlcbenbetrlebe 



Zahlenspiegel 
Schleswig_- Holstein 

1989 1990 1990 1991 

Monats- Febr. März April Jan. Febr. März April 
durchsehnt tt 

BAUTÄTIGKEIT 

BAUGENEHMIGUNGEN 

Wohngebäude (Errl cntung neuer Gebaude l Anzahl 440 509 433 666 500 348 333 500 494 

d~runter ml t 
I Wohnung Anzahl 373 414 368 532 418 262 266 397 389 
2 Wohnungen Anzahl 40 53 39 97 53 32 37 62 63 

Rauminhalt 1 000 m3 353 482 344 606 446 406 382 431 478 
Wohnfläche I 000 m• 63 87 62 107 81 75 72 78 84 

Ni eh twohngebäude (Errichtung neuer Gebäude) Anzahl 113 123 77 12.2 102 94 65 130 114 

Raumfnhal t 1 000 m' 557 602 331 513 657 648 290 510 479 
Nutzflache 1 000 m• 90 97 54 94 102 112 46 83 78 

Wohnungen Insgesamt ( a 11 e Baumaßnahmen l Anzahl 730 1 148 799 1 136 1 031 I 078 942 1 009 1 166 

HANDEL UNO GASTGOIERBE 

AUSFUHR 

Ausfuhr insgesal'!t Hll l. 01-1 046,3 p 996,9 1 032,1 1 058,5 947,5 041,6 

davon GUter der 
Ernährungswf rtschaft '1111. DM 184,9 p 145,4 136,9 161,4 134,3 168,1 

gewer~l Iehen Wirtschaft Mlll. 01>1 861,4 p 851,6 895,2 997,1 813,2 873,5 
davon 
Rohstoffe Mill . DM 16,2 14.7 15,0 15,6 14.7 18,7 
Halbw3ren Nill. DM 64,6 62,0 73,6 63,8 59 ,0 68,5 

Fert f gwaren ltfll. Ofol 780,6 p 774,8 806,6 817,7 739,5 786,3 
dJvon 
Vorerzeugnisse Mill. DM 125.7 p 122. 1 122,7 131,4 116,8 118, 1 
E~derzeugni sse !Hll. DM 654 , 9 p 652,8 683,9 686,3 622 , 7 668,3 

nach ausgewählten Verbrauchsländern 

EG-Liinder ~!ill. DM 514,1 p 509,2 496,5 563 ,3 473,0 575,9 
dsrunter Niederlande Mill. Ofo1 104,7 p 102,2 93,8 1!2,6 99,0 107,4 

rranl.relch Nill. 0~1 93,4 p 90,2 102,1 100,3 80,7 94,6 
Dänenark Mfll . DM 74,5 p 77,6 66 ,3 60,5 67,3 107,0 
Vereinigtes Königreich M111. fJM 84 ,5 p 75,7 67,8 77,6 75,5 83,0 

EI tiZELHANDELSUHSATZE (Meßzahl) 1986 : 100 116,2 130,9 105,9 !25,7 125,4 124 .o 117 , l 144,2 

GASTGEWERBEUMSÄTZE (Meßzahl) 1986 : 100 111,3 117,7 74,2 89,8 116,5 76,3 73,1 106,5 

FRrMDEPlVERKEHR IN BEHERBERGUNGSSTÄillN 
MIT 9 UNO I".!:HR GASTEBEilltl (efnschl. Jugendherbergen) 

Mkunfte 1 000 287 317 132 196 315 p 113 p 138 
darunter von Auslandsgasten 1 000 37 40 18 24 37 p 11 p 18 

Ubernachtungen 1 000 1 471 1 616 465 731 I 436 p 454 p 518 
darunter von Auslandsgästen 1 000 72 73 39 46 71 p 25 p 37 

VERKEHR 

SEESCH1FFAHRT1) 

GUterempfang 1 000 t 1 490 
GUterversand 1 000 t 920 

BINNENSCUIFFAHRT 

Güterempfang 1 000 t 136 138 124 l39 132 164 76 
GUterversand I 000 t 158 165 143 156 155 179 89 

ZULASSUNGEN FABRIKNEUER KRAFTFAI!RZEUGE2) Anzahl 9 987 10 033 13 446 12 000 12 784 11 413 

darunter Krafträder Anzahl 258 245 743 641 111 199 
Personenkraftwagen 3) Anza~l 8 970 9 081 11 678 10 398 11 783 10 327 
Las tkraftwa?en 

(einschließlich mft Spezialaufbau) Anzahl 467 461 599 524 670 595 

STRASSENVERKEHRSUNFÄLLE 

Unf~l 1 e mit Personenschaden Anzahl 1 399 1 441 1 215 1 267 1 343 1 100 900 p 1 095 p 1 320 
Gettltete Personen Anzahl 29 30 28 30 36 27 25 p 34 p 2S 
Yerl etzte Personen An:z~hl l 802 1 876 l 600 1 665 749 1 400 1 178 p 1 42g p 1 741 

1) ohne Ei gen9ewi chte der als Verkehrsmittel im Fährverkehr transportierten EIsenbahn- Und Straßenfahrzeuge 
2) mit amtlichem Kennzeichen, ohne Bundespost, 
31 einschließ! ich Kombinatfonskraftwagen 

Bundesbahn und Bundeswehr 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Ho/steil?_ 

1989 11l90 199~ 1991 

Monats-
darchschnl t t ll rebr. H.lrz Ajld1 Jan. Ftbr. 1\..irz April 

GELD UNO KREDIT 

KREDITE 1.1'10 EINLAGEN2) 

kredl tell an "lchtbanken lnsgesa"'t 
(Stand 11111 Jahres- bzw. Monatsendd )4111. [..11 80 020 83 070 80 4)9 80 995 80 935 82 853 83 060 84 394 85 345 

darunter 
Kredite 31 an Inländische Nichtbanken M111. DM 78 180 81 367 79 208 79 626 79 516 81 199 81 597 82 SZ6 83 7S7 

kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jat•rl Mill. OH 9 784 10 565 10 034 10 464 10 300 10 447 10 600 10 925 11 194 

an Unternehmen uno Prl•a tpersonen Mfll. Oll 9 336 10 451 9 585 10 Oll 9 917 10 313 10 343 10 783 10 831 
an öfftntll ehe Haushalte Hili. DM 448 ll4 449 453 383 134 257 142 363 

1111ttelfrfstlgc Kredite 11 bis 4 Jahre} Hfll. DM 4 157 4 564 4 228 4 220 4 237 4 523 4 500 4 589 4 872 
an Untemehmen und Privatpersonen Mill. DM 3 636 3 810 3 683 3 670 3 683 3 772 3 763 3 815 3 918 
an öffentliche Haushalte Mlll. OH 521 754 545 550 554 751 738 774 953 

langfristige Kredite (mehr als 4 Jahre) Hili. OH 64 839 66 238 64 946 64 942 64 919 66 430 66 437 67 312 67 691 
an UnternehQI!n und Pdvitperson~n Mlll. IJol 48 165 49 552 48 348 49 395 48 441 49 581 49 774 49 953 50 095 
an llff~ntliche Haushai te Mfll. OH 16 674 16 6S6 16 598 16 547 16 538 16 848 16 723 17 359 17 596 

Einlagen und eufgen ne Kredite3l •on Nichtbanken 
(Stand 11!1 Jahres- bzw. H.:matsendel M!ll. DM 60 676 64 837 60 724 60 007 60 548 61 692 61 810 61 356 61 849 

Slcntellllagen und Termfngelder f' 11. OH 40 S96 45 311 41 093 40 611 41 331 42 398 42 542 42 126 42 727 
v~n tn·el"!le'lmen und Prh.tpersonen Mlll • DM 32 511 36 871 33 ~0 32 6~4 33 298 37 080 37 099 36 880 37 )26 
von öffentliChen Haushalten 11111. DM 8 086 8 440 8 053 7 917 8 C34 5 318 5 443 5 247 5 401 

S~arelnla9en M111. DM 20 080 19 526 19 631 19 397 19 216 19 294 19 268 19 230 19 122 
bei ~11<asscn (Spareinlagen, Sparbriefe, 
N.-nsschu ld~erschrel b~ngen I Mlll. [)!ol 

!Jijtschrlftc~ a f Sparkonten (efnschlle311ch 
Z•nsgutsthrlft~nl, a~ 1.1.87 vierteljlhrllch Hlll. OH 4 103 4 62l 4 450 

lastschri ften auf Sparkonten .ab 1.1.87 viertelJ . lolill. DM 3 766 4 013 5 144 

ZAHLL'IGSSCIW E~IG~( I T(N 

Kon<urse (eröffnete und mangels )losse abgelehnte) Anzahl 59 47 56 41 45 31 4~ 40 65 

Verg 1 ef chsverr ~hren .Anzahl 1 1 1 2 

ll.cMelproteste lohne die bei der Pest) A.ozalll 142 122 105 105 133 
•~chsr.l Sll'trlM! ~1111. DM 1,0 1.1 1,0 0,7 0 .7 

STEUER~ 

Vierteljahres- l.VJ.90 l.Yj.91 
STEUER:.UFKt '1!:~ ~~'CH DEli STEUERAAT durchschnitt 

Ge:lel nsc"a ftss teuem "111. CM 3 099.1 3 012,8 2 860.1 3 222 ,6 
Steuern vo= [fnk n r 111. DM 2 178,7 2 105,4 I 938,3 2 101,4 

Lo"nsteuer 4) 11111. OH 1 574,5 I 549,3 I 415,0 1 556,9 
VeranlAgte Elnko:nensuuer lolfll. OH 349,4 376,4 344,8 288,3 
nlchtvera,lagte Steuern vO!I Ertrag Hlll. 1'.11 71,6 55,1 54.1 79,6 
r.örperschaftsteuer 4) 1'.111. OH 183 .3 124,5 124,5 176,6 

Steu~rn •os liDsatz Hfll. OH 920,3 907,5 921.8 121,2 
uasa tzs teuer 1'.111. OH 519,2 607,8 658,3 794,6 
EI nfu~rumsa tzs te\ler Hili. OH 401 . 1 299,7 263,5 326,6 

BundesHeuern Mill. DM 142,6 55,4 76 , 9 72,2 
Zölle Hlll. DM - 0,0 0,0 
Verbrauchsteuern (ohne 81 ersteuer l Hill. DM 122 ,8 34,3 29,7 24.7 

Landessteuern Hfll. OH 212,2 213,8 222,6 235,9 
Vei"II!Ögens teuer 11111. OM 35,8 37,2 35,2 49.3 
r.raf t fehrzeugs teuer '1111. OH 92,1 90 .4 102,6 95 . 6 
BIers teuer Hlll. C/1 6,9 7,9 5. 9 8,1 

Gemeindesteuern 14111. DM 334,0 339 . 7 325,8 326.9 
Grundsteuer A Hfll. OH 7, 8 7,6 7. 5 7,5 
Grunds teuer 8 Hfll. OH 76 , 9 76,6 72. 7 78,5 
Gewerbes teuer 

nach Ertrag und Kapitel (brutto} Mlll. C/1 238 . 0 241 , 4 232,5 227,4 

STEUERVERTEILUNG Mf 01( GE81ETSK0RPERSCHAFTE~ 

Steuereinnahmen cles Bundes 14111. OH I 620,0 1 523,6 1 439 ,8 I 612,1 
A.~tefl an den Steuem v001 Eln~Dilll'len 14111 0 1)1 860,0 858,5 763,2 811 ,9 
Anteil an den Steuem VOOI Ursatz Hlll. OH 598.2 589,8 599,2 728 ,8 
1\.~tell 40 der Gewt!rbesteuerlllllla(JI! Ul11. OH 19,3 19,9 0,6 - 0 . 7 

Steueret nn.~hlllcn des Landu Hlll. DM 734,2 I 794 , 0 1 657 ,8 1 910,1 
Anteil an den Steuern v001 EI nkoonen Mlll. OH 998,8 927,9 879,3 991 , 4 
Anteil tn den Steuern voe~ Ullsatz M111. OH 503,9 632,5 555,3 693,5 
Anteil an der Gewerbtsteueru11lage M111. DM 19 , 3 19,9 0,6 - 0 , 7 

Steuere! nnahmen der Gellleinden 
und Gelllei ndeverblnde 11111. OH 611 ,2 607,7 335,5 361 ,8 

Gewerbes teuer 
nach Ertrag und Kapital (netto)Sl Mill. OH 199,4 201 , 7 231 ,3 228 .8 

Allteil an der lohn- und 
veranlagten tlnkOili:ICnsteuer Mlll. DM 315,8 313,4 10 ,9 33 , 5 

Fußnoten n~c hs te Seite 
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Zahlenspiegel 
Sch/eswig-Holstein 

PREISE 

PRE!SINDEXZIFFERII 111 BUtiOESGEBIET• 1985 :: 100 

Ei nfuhrprel se6l 

Ausfuhrpre! se6 l 

Prel si ndex für den Wareneingang 
des Produzierenden Gewerbes 6} 

Erzeugerpreise 
gewerblicher Produkte6l 
landwirtschsftllcher Produkte6l 

Preisindex für Wohngebäude, Neubau, 
Bauleistungen am Gebäude 

Einkaufspreise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 
(Ausgabenindex} 6} 

Einzelhandelspreise 

Preisindex für die Lebenshai tung 
aller privaten Haushalte 

d~runter fur 
Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren 
Bek 1 ei dun9, Schuhe 

1/ohnungsmi eten 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
11cbcl, Haushaltsgeräte u. a. Guter 

fUo· die Haushai tsfiJhrung 

LOHNE UNO GEHÄLTER 
- Effektivverdienste !n DM -

ARBEITER IN INDUSTRIE l:IIO HOCH- tJ~IO TIEFBAU 

ßruttowochenverdi ens te 
m:lnn liehe ~rbe I tcr 

darunter Facharbeiter 
>mibliche Ar~elter 

darunter Hi 1 fsarhelter 

Bruttos tundenverdi ens te 

mifnnliche Art>efter 
daruntE-r Facharbeiter 

wei b 1 i ehe Arbeiter 
darunter Hilfsarbeiter 

Bezahlte \lochenarbel tszelt 
m!snnllche Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

ANGESTELLTE, BRUTTOMONATSVERDIENSTE 

in Jndustrle und Hoch- und Tiefbau 

Kau fmiinni sehe Angestellte 

m.innl1ch 
weiblich · 

Techoi5che Angestellte 

nlllnn11ch 
W'libl ich 

1 n Hande 1 • Kredl t und Vers f cherungen 

KaufiiiOinnische Angestellte 

111i!nnllch 
W'!lbllch 

Technl sehe Angestellte 

mannlieh 
weib1 ich 

ln Industrie und Handel zusa-n 
K4ufmllnnl sehe Angestellte 

männlIch 
weiblich 

Technische Angestellte 

n>ltnn11ch 
weiblich 

\989 1990 

Monats­
durchschnl tt 

84,4 

102,1 

92,8 

99,3 
99,8 

109,4 

96,4 

102,3 

104.2 

102,6 
105,0 

103,8 
82,0 

104,Q 

785 
1127 
~Si? 

526 

19,44 
20,49 
14,07 
13,34 

40,4 
39,2 

4 759 
3 285 

4 649 
3m 

3 831 
2 634 

82,5 

102,2 

91,4 

101.0 
94,7 

116.4 

95,7 

104,4 

107 .o 

105,6 
107,5 

112,5 
85,5 

107,3 

BZl 
860 
572 
545 

20.47 
21.57 
14,65 
13,86 

4 960 
3 433 

5 066 
3 382 

3 990 
2 754 

3 772 3 753 
(2 653) (2 700) 

4 126 
2 823 

4 779 
3 205 

4 297 
2 953 

4 972 
3 371 

Febr. 

82,2 

101,7 

90,9 

100,1 
97,0 

113,2 

96,1 

103,8 

106,2 

104,4 
106.7 

111,0 
93,5 

106,3 

1990 

März 

82,4 

101,9 

91,0 

IOO,l 
97,7 

96,7 

103,8 

106,3 

105,3 
106,9 

111,3 
83,5 

106,5 

April 

111,8 

102,1 

Jan. 

83,2 

102,7 

90,9 r 91,7 

100,7 102,4 
98,2 p 91 ,B 

Febr. 

82,2 

102,8 

90,7 

10l,3 
94,3 

120,5 

96,6 

104,0 

96,0 p 97,2 

106,5 

105,9 
107,0 

111,7 
83,4 

106,8 

]Q7 

A34 
561 
535 

20,10 
21,15 
14,40 
13,65 

39,7 
39,0 

4 890 
3 371 

4 964 
3 298 

3 969 
2 745 

106,0 

108,8 

106,7 
109,8 

114,6 
91,1 

108,5 

830 
872 
5B2 
554 

20,92 
22,08 
14,96 
14,14 

39,7 
38,9 

6 104 
3 530 

5 184 
3 491 

4 108 
2 863 

3 773 4 050 
(2 627) (2 591) 

4 259 
2 930 

4 884 
3 285 

4 435 
3 071 

5 115 
3 478 

106,3 

109,1 

107,2 
109,9 
115,1 
91.7 

108,9 

1991 

Hllrz 

82.4 

103,2 

102,0 
94,9 

96,7 

105,8 

109,0 

107,6 
10~.2 

115.7 
86,R 

10~,3 

I) Oestandszahlen bel Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Oie Ang4ben umfassen die in Schleswig-Holsteln gelegenen ~iederlassungen del" zur 

April 

1U6,3 

!Oq,S 

roq,2 
:oq.s 
l16,2 
87.3 

10~.~ 

monH11chen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstltute: ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Ra1ffe1senl, deren Bflanzsunvne 
am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mi11. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenamter. Ab 1. !. 1986 einschließlich RaHfelsenbanken 
3} ei nschl1 eßl i eh durch\ aurender Kredl te 4 J nach Berücks 1 cht f gung der Einnah~~Wn und Ausgaben aus der Zerlegung 5) nach Abtug der Gewerbesteuerumlage 
6! ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer 

Hlnw~is: *) Oie Angaben ooz1ehen sich auf das Bundesgebiet nach de111 Gebietsstand vor dem 3. 10. 1990. Sie schließen Berlln (West) mft ein 
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8ev51ker~ng 1111 31. a. lqgo 

KRElSFRI:lE STAllT Verlnderung 91'genDbe r 

8ev ö ll:erungsverindcrung 
111 August 19QO 

Kreiszahlen 

Stre!lenverhhrsunfille 
•fl Personenschaden 1• April 1991 

(vorlailftge Z1hlenl 

Kreis 
insgesa11t Vorwonat Vorjehres­

IIIOnat ll 

UberschuO 
der 

Geborenen 
oder 

Gcs torbenen 
1-l 

Wlndc­
rungs­
gewinn 
oder 

-verlust 

Bevölke­
ru•gs­

zunahme 
oder 

-ebna'­
( -l 

Unfälle GetöteteZl Verletzte 

fl.ENSBURG 

KIEL 

LOSECK 

NEUMUNSTER 

Oi thurschen 

Hzgt. LauenDurg 

Uurdf ri es 1a nd 

Ostholstein 

Pinneberg 

PH\n 

Rendsl\urg-!C<Cmförde 

Schi eswlg-Fl ensbur·g 

SegebcrJ 

Steln~urg 

Sto•111Jrn 

Schl ~swlg-Hoh tel n 

kR!ISF'RtiE STAllT 

Kreis 

FLEHSBURG 

KIEL 

UlBECK 

t.EUHl!NSTER 

01 thmarschen 

~~gt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plon 

Rendsburg-Eckem fOrdc 

Schi eswl g-Fl ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Storrnarn 

Schl eswlg-Holste1 n 

87 193 

245 557 

215 071 

80 719 

129 075 

159 151 

152 513 

189 216 

268 144 

12,) 456 

t45 703 

1 I) ll.q 

219 926 

128 477 

198 29S 

2 PO 547 

S~trle~ 
am 

30. 4. 1991 

&9 

134 

142 

72 

68 

105 

57 

90 

194 

45 

130 

82 

191 

82 

175 

I 636 

• 0,0 

• 0,1 

+ 0,2 

+ 0,0 

+ 0,1 

+ 0,2 

+ 0,1 

+ 0,1 

+ 0,1 

+ 0,5 

+ 0,2 

+ C.t 

+ 0,2 

+ 0,3 

+ 0.1 

• 0,1 

ln \ 

• 1,3 

+ I ,6 

• 1, 7 

+ 1,3 

• 1,4 

+ 2,5 

+ 1,5 

+ 2,1 

+ 1,6 

+ 3,3 

+ 1.4 

• 1,5 

+ 1,8 

+ 1,9 

+ 1,5 

• 1,7 

Dcschäftlgt~ 
PI 

3ll. 4. 1991 

9 248 

22 291 

21 689 

10 537 

7 120 

9 079 

3 572 

6 788 

21 591 

3 095 

10 638 

5 655 

20 257 

9 527 

20 213 

181 300 

21 

- 30 

- 12 

42 

31 

62 

23 

- 34 

52 

65 

48 

30 

34 

- l!l 

307 

'-l 
15 

- 276 

350 

8 

73 

296 

83 

208 

258 

557 

374 

109 

386 

373 

299 

3 097 

IMS1tz4) 
111 

Apr11 1991 
Mlll. 1»1 

251 

371 

402 

139 

326 

155 

124 

149 

545 

58 

207 

146 

478 

253 

496 

4 099 

36 

• J06 

338 

34 

104 

358 

105 

174 

310 

550 

439 

157 

416 

407 

281 

3 404 

ln~gesa::~t 

40 386 

1ll 970 

97 682 

40 835 

76 104 

93 299 

91 752 

105 369 

150 660 

68 257 

144 599 

107 712 

143 029 

74 974 

120 502 

I 467 130 

22 

132 

111 

46 

67 

80 

89 

89 

146 

45 

llQ 

73 

129 

75 

97 

320 

2 

2 

3 

3 

5 

2 

2 

25 

Kr•fth~rzeugbes t•~a5l 
... t. 1. 1991 

Anza~l 

36 141 

100 075 

87 369 

36 350 

62 m 

81 054 

75 261 

91 004 

131 701 

58 099 

122 134 

88 202 

123 167 

62 253 

106 305 

I 261 289 

Pkv6l 

11 nach dClll GebietsHand vo111 31. 8. 1990 21 einschließlich der Innerhalb von 30 Tag~n an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 

29 

158 

127 

58 

91 

103 

121 

109 

194 

69 

159 

111 

189 

97 

127 

741 

je I 000 
Einwohner 71 

414 

408 

406 

450 

482 

50Q 

493 

481 

491 

482 

495 

490 

560 

485 

536 

481 

3) Betriebe llrlt f• allgr~~~elnen 20 und mehr 8eschlft1gten 4) ohne ~satzsteucr 5) Kraftfahrzeuge rnft aaat11chtfll Kennzeichen, ohne Bundespost, 
Bundesbahn und Bundeswehr 61 elnsch11eß11 eh Kann! na tlonskra ftwagen 7) Bevol kerungss tand: 31. 8. 1990 

Atlnerkung: Eine ausführliche Tabelle mit Kreiszahlen erscheint ln Heft 5 und 11 
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Zahlen 
für Bundesländer 

llevölktnJng 
- 31. 3. 199'> 

VerindtnJng 
gt~nuber Arbeitslose Ltnd ... 

ln I 000 vz Vorjahru- JO, 4. 1991 
1987 stand 

ln \ 

Schleswlg-Holsuln 2 608,6 • Z,l • 1,6 78,9 

Hloollurg I 136,0 • 2,7 + 1,9 64,1 
Niederstehsen 7 318.4 + 2.2 1,8 238,4 
8r-n 677,6 • 2, 7 2,3 32,1 
Nordrhtl n-Westftltn 17 190,4 + 2,9 • 1,7 558,9 
Htssen 5 691,7 + 3,3 • 2,1 121,3 

Rhtlnhnd-Pralz 3 117,6 • 2,4 . 1,6 79,1 
~dtn-WUrttellbtrg 9 670,4 • 4,1 • 2,2 152,3 
Btttrn II 282,5 • 3,5 + 1,9 196,7 
Starlind I 068,3 + 1,2 • 1,3 36,5 
8tr11n (Wtlt) 2 140,6 • '·' + 3,2 93,1 

8undos9ebl et 63 002,2 • 3,2 + 1,9 651,9 

Verorbtl ttndu Gewerbtll 

l)osttz2l 

Arkltsunt 

Kururbel ttr orrtttt Schweine 
,_,,..ts•l ttt SUlltn lnsgts .. t 

•orfl JO. 4, a• 
1991 1991 3. 12. 1990 

ln I 000 

7,4 11,8 I 445 

1,3 7,5 p 5 
9,7 32,1 p 7 111 
1,8 4,1 p 4 

47,4 71,8 p s 869 
7,9 26,6 p I 071 

6,6 17.7 p 511 
19,2 14,3 p 2 204 
)4,4 13,4 p 3 717 
4,8 4,1 p 36 

'· 7 
5,8 X 

145,1 349,1 

8tuhaupt9twerbt3) 

•v I ehbtstlndt 

Rindvieh • 3. 12. 1990 

lnsgtu•t Hllchküht 

I SZS 472 

p 12 p 2 
p 3 325 p 94) 
p 16 p • p I 957 p 525 
p 111 p 229 

p 5-a p 184 
p I 594 p 574 
p 4 824 p 809 
p 17 p 22 

X X 

X X 

Wohnun~swtnn 
Ia Septtoobtr 1990 

ZIPI Slu Ltnd kschlftlgte .. Ia Ftbrutr 1991 
8oschiiftl9te 

... 31. 12. 1990 gtnth.al gtt Wohnungen 

Seil 1 eswlg-Hols tel n 

Hir'iburg 
Niederstehsen 
a ..... 
Kordrhel n-llesthlen 
Hessen 

Ahet nlend-Pftlz 
8aden-llurt tetlberg 
Bayern 
Sltrhnd 
8erlln (lltst) 

8un~sgeblet 

Ltnd 

Schleswlg-Hols tel n 

Haloburg 
Niedersachsen 

a~-· 
~ordrheln-lltstrtltn 
IIessen 

A!lelnltnd-Prah 
Btden-1/ilrtteooberg 
Btyern 
Saarltnd 
Berl ln (West) 

Bundesgebiet 

28. 2. 1991 
ln I 000 Hlll. Oll 

+Xfz-BnttndSI 
• 1. 1. 1991 

f>kw61 
Ins-

genoot 
Anuhl Je I 000 

Einwohner 

ln I 000 4) 

I 467 I 261 .. 4 

753 678 414 
4 178 3 570 488 

J09 278 410 
9 102 8 111 472 
3 402 2 959 520 

2 246 I 900 Sll 
5 795 4 916 508 
6 947 5 683 504 

609 541 507 
857 747 349 

35 769 30 695 .. 7 

tn I 000 

42 

22 
114 
il 

239 
90 

62 
112 
239 

17 
37 

I 045 

Strt0en•enehrsunfllle71 
alt Personenschtdtn Ia Ftlln.tar 

Unfille GeUaete Ytrh~tztt 

900 25 I 178 

520 1 "' 2 332 58 3 081 
185 2 225 

4 377 87 5 663 
I 770 45 2 431 

1 131 31 I 514 
2 798 68 3 775 
J 663 115 5 083 

331 4 436 
537 3 676 

18 922 461 25 192 

jt I 000 
Einwohner 4) Anuhl J• 10 000 

EI....O~ntr 4) 

16 1 299 5,0 

13 343 2.1 
16 3 777 5,2 
16 80 1,2 
14 6 498 3,8 
16 3 063 5,4 

17 I 967 5,3 
18 6 458 6.7 
21 1 358 6,6 

' 
16 
17 

329 l,l 
I 319 6,2 

11 32 491 5.2 

an St~uereln••'-• 
1991 Soar-

tlnhgtn dn dts dtr 81 Ltndu Bundes ~ln4en 
VenJn- 410 

28. 2. gluckte 1990 
je 100 ln Oll 

1111 •• VIerteljahr 199:1 
Unfille Je Elnw. 

9) tn OH Je Elnwohner9l 

134 7 636 

129 10 372 
135 9 133 
123 10 580 
131 9 847 
140 II 537 

136 10 729 
137 11 991 
142 12 226 
133 9 787 
126 9 119 

136 10 627 

•) An dieser Stellt erscheinen abwechstlnd Angaben ~r VlehbtsUnde, lfz-8esund und 8nJttolnlandsproduH 
II Betriebe 11lt Ia allgtll!!tnen 20 Ufld ath~ lle$Chitttgun 21 ohne ~atutt~~er 31 Endgultlge fierte 4) &t•lllke~ungsstllld "31. 3. 1990 
51 lrt ftfthrzeuqe alt .. t I I chtM Kennzel chen, Llndtr: Oltne Sundespost, Bundesbahn und 8und~swehr; 8und<!s9ebl tt: el nsch l. Bun~spos t U"d 8und~sb•M 
61 elnschlleOllch KOIIIblnatlonskrtftwagen 7l Schleswlg-Holsteln t~~dgUltlgP, übrige L.inder vorl•ufl~ Z•hlen 8) Ollne Postsparelnhgen 
?I BtvolkenJngssUnd: 30. 6. 1989 

Hinweis: Die Angtben beziehen sich aur das BundPsgeblet nach de• ~bletsst•nd vor deto 3. 10. 1990. Sie schlltOen llerltn (West) 11lt ein 

GeflrucH Ia SUtlstlschen Landen"'t Schluwi9·HolstPin 
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Entwicklung im Bild 
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Entwicklung im Bild 

Verarbeitendes Gewerbe 
lnduslne- und Handwerksbetriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschartlglen 
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Erläuterungen 

01e Quelle 1st nur bei Zahlen vermerkt, die mcht 
aus dem Stat1st1schen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck . Kre1se" steht vereinfachend für 
. Kre1se und kre1sfre1e Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 
zugrunde. 

Differenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der 
Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

- nichts vorhanden 

0 • mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der klemsten 1n der Tabelle 
dargestellten Einheit 

• Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

• Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 
noch n1cht vor 

• berichtigte Zahl 

p • vorläufige Zahl 

s • geschätzte Zahl 

X • Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 
mcht sinnvoll 

I = Zahlenwert mcht SICher genug 

{ ) .. Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

"" - entspricht 
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